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Die heutige Kummer umfaßt 10 Betten .

Gesetz und Gewalt .
Die Vorgänge, die zurzeit England aufs Tiefste er-

regen , sind für die ganze Welt von Bedeutung , denn sie
berühren ein Problem , das überall leidenschaftlich erörtert
wird. Für uns in Deutschland ist vor wenigen Monaten
dieselbe Frage aufgetaucht, als sich das Offizierskorps in
Zabern durch seine akttve Betätigung über die Schranken
der Gesetzlichkeit hinwegsetzte . In England ist es der
passive Widerstand eines Teiles der Offiziere, der alle
altererbten Verfassungsbegriffe der Nation umstürzt und
das staatliche Leben dem Chaos entgegenzuführen droht.
In Deutschland hat das junge Parlament nach einer kurzen
leidenschaftlichen Aufwallung vor der autokratischen Mili¬
tärgewalt kapituliert . In England dagegen ist die Parla -
wentsherrschaft so festgewurzelt, daß dort wirklich als eine
Revolution empfunden wird , was in Deutschland doch nur
ein Rucksall in einen alten traurigen Zustand war und
darum ist Ulster für England ein entscheidendes Ereignis ,
während Zabern eine Episode in der deutschen Reichs
geschichte geblieben ist .

Das verfassungsgemäß zustande gekommene Gesetz über
die Selbstregierung Irlands droht zu scheitern , weil die
irische Provinz Ulster, der Selbstregierung leidenschaft
lichen Widerstand entgegensetzt . Der Staat , der durch
Anwendung der Zwangsgewalt dem Gesetz Achtung der
schaffen will , sieht im kritischen Augenblick das Werkzeug
der Macht seinen Händen entgleiten , weil ein . Teil der
Offiziere sich weigert , gegen Ulster zu Felde zu ziehen .
Daß in England alle demokratischen Elemente über das
Verhalten der konservativen Offiziere aufs äußerste empört
sind , versteht sich von selbst. Denn die irische Selbstregie
nuig ist seit Jahrzehnten eines der wichtigsten Kampf-
«biekte der englischen Demokratie. Eine starke Parla
mentsmehrheit, hinter der die Mehrheit des englischer
Lölkes siebt, will die Selbstregierung und hat sie wieder^
Hotz beschlossen , eine Minderheit lehnt sich gegen sie auf
Wtrotzt mit Gewalt der Autorität des Gesetzes. Diesen

nd zu besiegen , erscheint als eine Lebensfrage für
« glische Demokratie.
Air dagegen in Deutschland haben vom Schauplatz der■

fcefetnffe eine genügende Distanz , um das Für und Wider
A diesem grundsätzlich so bedeutungsvollen Streit mit
nchtger Objekttvität erwägen zu können . Und wir werden
BttnPMj wenigstens das Verhalten der Offiziere begrei-
ft# Annen , die sich weigern, „auf Väter und Brüder zu
MOen"

. Ja , wir wünschen , daß die Charaktereigenschaf-**» die tn diesem Verhalten zum Ausdruck kommen , ein'
'«gut nicht bloß aller Engländer , sondern auch aller' n wären , und wir zweifeln nicht daran , daß diese

enschaften auch bei den Junkeroffizieren Preußen -
ffchlands zu finden sind . Man stelle sich einmal vor,m einem demokratisch regierten Preußen Ostpreußen

Abe Rolle spielen würde wie Ulster in Irland , gewiß" ' ein großer Teil der preußischen Offiziere da lieber
unten Rock ausziehen und den Degen abschnallen ,

Wh von einer demokratischen Regierung zur Nieder-
eines Aufstandes ihrer eigenen Standesgenossen

hen zu lassen .
_

a England ist nun wirklich die merkwürdige Um-
aller überlieferten Vorstellungen eingetreten , daß-.« formierende Demokratie den militärischen Gehorsam
muß, während die konservativen Verteidiger des

,»nben die Anarchie auf ihre Fahne geschrieben haben,sthr man das Verhalten der Offiziere auch menschlich-rlfen kann , so wird man als Anhänger der Demokratie
- aur wünschen müssen , daß diesem Verhalten jederM Erfolg versagt bleibe. Solange nicht jener ideale

nd des staatlichen Lebens erreicht ist, in dem alles
wienwirken der Kräfte auf freiwilliger Einordnung
Einzelnen in das Ganze berührt , wird jede Ordnung' ^ gleich Unter ordnung sein , und es wird sich nur

EU- ob sich die Mehrheit der Minderheit unterzuord -
M oder die Minderheit der Mehrheit , ob die Vielen
8en gehorchen sollen oder die Wenigen den Vielen.
Agierende Mehrheit wird sich nicht vor der peinlichen"
iT'H flitzen können, den Widerstand der Minderheit

'
ki ^ ständen auch mit Gewalt brechen zu müssen , nur" . Ne

. dafür sorgen müssen , daß ihr bei dieser traurigen
^ Überzeugte Helfer zur Seite stehen , keine NAI -

Objekte eines stumpfen Kadavergehorsams.
^ s>as System des Kadavergehorsams in EnglandE gemacht hat , kann uns an sich nur mit Befriedi -

^ suüen . Die längst schon unhaltbare Fiktion der
uiischen " Armee ist dort vollends in die Brüche ge-

Klange die Armee nicht aus Maschinen , sondern
Htz r ^5" Menschen besteht , wird die Redensart von
Sh ^ wolitischen Armee eben nur eine Redensart bleiben.
bolM̂ "

- " ' Deutschland ist das Offizierskorps nicht un-
» 3 sondern konservativ, in Frankreich kämpfen kleri-

.
v"2rchistische und republikanisch -freidenkerische Ele-
Miteinander , in England hat sich soeben das aristo-

gk Element im Offizerskorps als das ausschlag-
ve erwiesen . Sind also die Offizierskorps längst

politisiert , so ist auch die Politisierung der
Mannschaften selbst nur eine Frage der Zeit . Sie
wird sich überall ohne Einwirkung von außen ganz von
selbst vollziehen durch die zunehmende Bildung und poli
tische Interessiertheit der breiten Massen .

Durch diese Politisierung des ganzen Volkes mit und
ohne Waffen kann das gestörte Gleichgewicht zwischen

Gesetz und Gewalt wieder hergestellt werden. Auch die
Armee wird politisch denken , aber sie wird nach ihrer Zn
sammensetzung und Organisation nicht anders denken als
das übrige Volk . Sie wird ein zuverlässiges Werkzeug
des regierenden Mehrheitswillens sein , nicht weil sie ge
wohnt ist , zu gehorchen , ohne zu fragen , sondern weil ihr
die Ueberzeugung vom Recht der Mehrheit in Fleisch und
Blut übergeangen sein wird . Diesem Ideal eines Volks
Heeres entspricht weder die englische Söldnerarmee , noch
das deutsche Heer der allgemeinen Wehrpflicht und der
starren Disziplin . Das englische Heer scheint untauglich,
den Widerstand einer kleinen Minderheit zu über
winden . Ob das deutsche Heer einmal dazu berufen sein
soll, den leidenschaftlichen Willen einer großen Volks
mehr heit zu brechen , ist eine Frage der Zukunft , die heute
noch niemand beantworten kann. Niemand sollte sich auch
vermessen zu prophezeien, daß das deutsche Heer einer
so schwierigen Aufgabe allezeit gewachsen sein werde,
während das englische vor unseren Augen an einer viel
kleineren scheitert .

deutsche Politik.
Mit der Wahl des Reichstagsabgeordneten Hoesch (Kons.)
im Wahlkreise Osterburg -Stendal , die von der Wahlprü
fungskommission für ungültig erklärt worden ist , wird sich
der Reichstag am Donnerstag beschäftigen . Die Konser
vativen wollen namentliche Abstimmung beantragen , in der
Hoffnung , daß das Plenum den Beschluß der Wahlprü¬
fungskommission nicht gutheißen wird .

Nach dem Kommifsionsbericht erhielt Hoesch in der
Stichwahl am 22 . Januar 1912 13288 Stimmen , der Ge
genkandidat , Generalsekretär Fuhrmann (Natl .) 10 995
Stimmen . Als erheblich betrachtete die Kommission na
mentlich die Wahlbeeinflussung durch Unterschriften von
Amts - und Gemeindevorstehern im konservativen Wahl
aufruf . Der Gewählte verliert auf diese Weise 2 329 Stim¬
men , so daß er nach dieser .Rechnung 36 Stimmen weniger
hat als der nationalliberale Gegenkandidat. Die Wahl
wurde deshalb für ungültig erklärt.

Bei der Hauptwahl entfielen auf Hoesch 10 512 , Fuhr
mann 8 621 , Beims (Soz .) 7 434 , Chociszewski (Pole )
38 Stimmen .

Die Reichstagswahl in Breslau-Land.
Die Wahlprüfungskommission des Reichstags beschäf¬

tigt sich am Dienstag mit der Wahl des konservativen Rit¬
tergutsbesitzers Grafen v . Carmer -Zieserwitz , der in Bres -
lau -Land in der Stichwahl mit 17 069 gegen den Genossen
Scholich gewählt wurde , auf den 12 649 Stimmen entfie¬
len. Die Mehrheit des Gewählten ist so groß, daß sie
durch den vorliegenden sozialdemokratischen Protest nicht
erschüttert werden konnte. Erstmalig lag der Kommission
der Fall vor , daß sich die zuständige Behörde — in diesem
Falle der Landrat von Neumarkt — trotz Beschwerde wei
gerte , dieWahllokalebekanntzugeben . Die
Kommission beschloß, dem Unterlegenen die Zahl der Nicht¬
wähler im Kreise Neumarkt , das sind 1550 Stimmen , zu¬
zuzählen. In einer größeren Zahl von Orten bedurfte es
erst der Beschwerde beim Regierungspräsidenten , um bei
der Stichwahl die Zulassung der sozialdemokratischen Wahl¬
kontrolleure zu erreichen. Bei der Hauptwahl waren die
Kontrolleure aus den Wahllokalen ausgewiesen worden,
was zur Folge hatte , daß die Kommission die in diesen
Orten auf den Gewählten entfallenen Stimmen in Abzug
brachte . Es wurde weiter festgestellt , daß in Breslau -
Land trotz eines bestehenden Verbots des Kriegsmini¬
steriums , am Stichwahltage eine Kontrollversammlung der
Schiffer stattgefunden hat . Da die Mehrheit nicht zu er¬
schüttern war , wurde die Wahl für gültig erklärt.

Ein bayerischer Landtagsabgeordneter verhaftet.
In Ludwigshafen wurde , wie bereits gemeldet , der

bayerische Landtagsabgeordnete Bergwerks- und Wein¬
gutsbesitzer Eugen Ab re sch verhaftet . Er war mit der
Verwaltung des mehrere Millionen betragenden Vermö¬
gens der Tochter Else des Mannheimer Rechtsanwalts
v . Harder betraut worden, aber mit Herrn v . Harder spä¬
ter in Streitigkeiten wegen der Vermögensverwaltung
geraten . Der Senior der Fanülie v . Harder , Professor Dr ,
Böthlingk -Karlsruhe , der bereits gegen verschiedene ge¬
schäftliche Abmachungen des Abgeordneten Abresch mit
Fräulein Ilse v . Harder protestiert hatte , teilt nun in
einer öffentlichen Erklärung mit , daß Fräulein v . Harder
vorläufig entmündigt und er zu ihrem Vormunde bestellt
worden ist. Er habe, um Fräulein von Harder und ihr
Vermögen aus den Händen des Abgeordneten Abresch zu
retten , die Vollmachten Fräulein von Harder an Abresch

annulliert und die getroffenen Vereinbarungen für nichtig
erklärt .

Der Fall dürfte keine politische Bedeutung erlangen,
obwohl der Standpunkt des Mannheimer Staatsanwalts ,
daß ein bayerischer Landtagsabgeordneter in einem an¬
deren Bundesstaate keine Immunität genießt, in München
lebhaft diskutiert wird . Die Mehrzahl der Abgeordnetenund auch der Minister des Innern v . Soden sind her Mei¬
nung , daß ein bayerischer Abgeordneter für ein Vergehen ,das er außerhalb Bayerns begangen hat , auch außerhalbder Grenze verhaftet werden darf . Die Abgeordneten sind
deshalb entschlossen , nicht zu interpellieren .

Aus München wird uns noch mitgeteilt : Die Verhaf¬
tung des bayerischen Abgeordneten Abresch wird im Land¬
tage wenigstens auf der linken Seite des Hauses mit hei¬terer Gelassenheit ausgenommen . Herr Abresch ist längsi
als ein Abenteurer zweifelhaftester Art bekannt und seine
persönlichen Angelegenheiten sind wiederholt in der Presse
erörtert worden . Die Liberalen haben seinerzeit sich von
Herrn Abresch getrennt und er wurde dann bei den letzten
Landtagswahlen gegen die Liberalen mit Hilfe des Zen¬
trums und großer Freigebigkeit für die Wähler gewählt
Herr Abresch machte sich zuletzt noch im Landtage dadurchverdient , daß er eine der wenigen Stimmen aufbrachte
durch die für die Erhöhung der Zivilliste eine Mehrheii
zustande kam . Er hielt damals eine hochmonarchistische
Rede mit scharfen Ausfällen gegen die unpatriotische So -
zialdemokratie.

Abresch wird beschuldigt, Fräulein Ilse von Hardei
entführt zu haben . Ihr Aufenthalt ist unbekannt.

Wirkungen des Generalpardons .
Blättermeldungen zufolge sind im Kreise Oberbarnin

bisher rund 13 Millionen Mark Vermögen mehr als im
vorigen Jahre deklariert worden, davon entfallen vier Mil¬
lionen Mark auf Freienwalde . Im Kreise Niederbarnim
sind über 25 Millionen Mark und im Kreise Jüterborg -
Luckenwald'e über 15 Millionen Mark Vermögen festgestelli
worden. Auch im Kreise West - und Osthavelland ist ein
sehr erheblicher Vermögenszuwachs gegen 1913 ermittelt
worden . Im Kreise Teltow soll die Schätzung von 25 Mil¬
lionen Mark Vermögenszuwachs nicht zutreffen. Er soll
weit höher sein.

Zur bevorstehenden neuen Marinevorlage.
Die „Münchener Post " beschäftigt sich am Dienstag

mit den Angriffen des General Keim gegen den bayerischen
Ministerpräsidenten wegen seiner Warnung vor weiteren
Rüstungen . Unser Parteiblatt bemerkt dazu auf Grund
zuverlässiger Information : „Daß eine neue große Forde-
rung für die Marine kommen wird , steht ziemlich fest .
Dann wird Herr v . Hertling zeigen können, was er von der
Reichsverfassung versteht und daß er den Willen und den
Mut hat , im Bundesrat eine Ruhepause zu vertreten . Zur
Zeit hat er dafür auch die Meinung des Königs von
Bayern für sich, der kurz vor Weihnachten 1913 beim Be¬
such eines hiesigen Vereins sich sehr energisch gegen die
ihm als durchaus unnötig erscheinenden fortgesetzten Rü¬
stungen und die neuen Wehrsteuern ausgesprochen hat/

Der flüchtige Schutztruppen -Roßarzt .
Eine Verhandlung vor dem Kriegsgericht der zweiter

Gardedivision förderte einige interessante Einzelheiter
über Vorgänge beim Hottentotten -Aufstand in Südwest
afrika zutage . Der Unterroßarzt Wenstrupp hatte fid
am Sonnabend vor dem genannten Gericht wegen Fahnen¬
flucht zu verantworten . Er war als Unterroßarzt in di>
Schutztruppe eingetreten und dem Hauptmann Koppy zu¬
geteilt worden , dessen Abteilung zur Unterdrückung des
Aufstandes nach den südlichen Teilen des Oranjeflusses
kommandiert wurde . Wenstrupp hatte sich mit dem Haupt -
mann überworfen und da er glaubte , ungerecht behandelt
worden zu sein, flüchtete er auf englisches Gebiet. Diese
Flucht begründete Wenstrupp mit dem Hinweis , daß er
befürchtet habe, bei seiner Rückkehr standrechtlich erschösse -:
zu werden . Durch einen Vorgang , der sich einige Zeit vor¬
her abgespielt habe, sei er auf diesen Gedanken gekommen .Bei einem Ueberfqll des Hottentottenführers Morenga auseine Farm seien drei Leute gefangen genommen, die man
wegen Spionage zum Tode verurteilt und sofort stand¬
rechtlich erschossen habe. Er , der Angeklagte, habe damals
einen der Leute verteidigt , und er sei der Ansicht, daß die
Verurteilten unschuldig erschossen worden seien . Vor einem
ordentlichen Gericht hätte man ihre Unschuld Nachweisen
können. Außerdem habe man ihn gewarnt , wieder nachder Station zurückzukehren. Man habe ihm gesagt , er
werde auch erschossen. — Wenstrupp war daun nach Neu¬
seeland ausgewandert und kam später nach Amerika. Nun
rechnete der Angeklagte damit , daß er aus Anlaß des Re¬
gierungsjubiläums begnadigt werden könne . Er kehrte
deshalb nach Deutschland zurück , wußte aber nicht , daß er
noch nicht verurteilt worden war . Das Gericht verhängte
die niedrigste zulässige Strafe von fünf Jahren Gefängnisund verurteilte Wenstrupp außerdem zur Degradation und
Versetzung in die zweite Klaffe des Soldatenstandes .



No . 72
Die Wirkung der Züudwareusteuer .

Die Petitionskommission des Reichstags verhandelte
am Dienstag über acht Eingaben ; sieben davon fordern
Besteuerung der Zündholzersatzmittel, die achte wünscht
gleichzeitig eine Herabsetzung der Zündwarensteuer . Die
Petitionen rühren von Zündholzfabrikanten und ihrem
Verein her, außerdem hat der Magistrat der Stadt Zanow
i. P . eine Eingabe gesandt. Aus den Eingaben ergibt
sich , wie ruinös diese Steuer für Industrie und Arbeiter
gewirkt hat . Es seien nur die Angaben des Magistrats
der Stadt Zanow angeführt . Danach war die Zahl der
Zündholzarbeiter an diesem Orte am 1 . Oktober 1909 :
630 ; am 1. Oktober 1912 zählte man nur noch 314 , mithin
ein Abgang von 216 . Der Verlust an Einwohnern in die¬
sem Städtchen , als Folge der Steuer , wird auf 400 bezif¬
fert . Die Verminderung der Zündholzfabrikarbeit ist auch
nicht ohne Einfluß auf die Finanzen Zanows geblieben.
Vor Einführung der Zündholzsteuer betrugen die Steuer¬
zuschläge 150% , sofort nach Einführung der Steuer 200%
und jetzt 225% . — Der Absatz der gesamten Industrie an
Zündhölzern betrug 1912 42% weniger wie vor der Ein¬
führung der Steuer . Der Referent , Abg . Schwarz (Ztr .)
wollte die Petition als Material überweisen. Die Sozial¬
demokraten empfahlen die Petitionen , soweit sie Herab¬
setzung der Steuer verlangen , der weitgehendsten Beach-
tung . Sie lehnten es aber ab , eine Steuer , die bereits
ein Gewerbe ruiniert hat , noch auf andere Gewerbe aus¬
zudehnen. — Ueber die weitere Forderung , auf die Feuer¬
zeuge eine Steuer von 2 Mk. , auf die Zündsteine eine
Steuer von 60 Pfg . pro Stück zu legen, wurde Uebergang
zur Tagesordnung beschlossen. Die Wünsche nach Herab¬
setzung der Zündholzsteuer wurden der Regierung als Ma¬
terial überwiesen.

Das Ende eines Soldatenschinders .
In Münster (Westfalen) hat sich am Samstag vormit¬

tag der Feldwebel Hinze von der 3. Kompagnie des In¬
fanterieregiments Nr . 65 erschossen. Seine Leiche wurde
im Walde des Ziegenberges aufgefunden . Als Motiv
zur Tat wird Angst vor Srafe wegen Soldatenmißhand¬
lung angenommen . Der Feldwebel hatte einem Soldaten
ins Gesicht geschlagen , daß diesem der Unterkiefer zertrüm¬
mert wurde und er ins Lazarett gebracht werden mußte.

Abg. Erzberger im Schmucke fremder Federn .
In der Sitzung des Reichstags vom 20. März d. I .

hatte Abg . Erzberger bei der Beratung des Etats für Ost-
afrika zwei Erlasse zur Sprache gebracht , die der jetzige
General v. Wrochem verbrochen hatte , als er in Ostafrika
als stellvertretender Gouverneur tätig war . Die Erlasse be¬
ziehen sich auf das Herumlaufen von Hunden und auf
die Art , wie der Gouverneur und der stellvertretende Gou¬
verneur zu grüßen seien . Abg . Erzberger war sichtlich be¬
müht , den Eindruck zu erwecken, als wenn er bis dahin noch
ganz unbekannte Dinge zur Sprache bringe . Mit keinem
Wort deutete er an , daß die Wrochemschenn Erlasse schon
einmal im Reichstag erörtert worden sind . Das ist freilich
etwas über 20 Jahre her. Unser verstorbener Genosse
Bebel hatte das gesamte auf Wrochem bezügliche Material
aus Daressalam erhalten und hatte es am 6 . Februar 1894
bei der Beratung des Etats der Schutzgebiete im Reichs¬
tage zur Sprache gebracht . Abg . Erzberger hat fast
wörtlich die Bebelschen Ausführungen in allen ihren
Einzelheiten wiederholt , ohne auch nur die geringste An¬
deutung zu machen , aus welcher Quelle er schöpfte. Ein
solches Verhalten nennt man auch , sich des Plagiats schul¬
dig machen .

Der Kampf um die Sonntagsruhe .
In der Sonntagsruhekommission des Reichstags wurde

am Dienstag nochmals auf die Schlußstunde für die er¬
laubte Sonntagsarbeit zurückgegriffen und gegen die So¬
zialdemokratie, die 1 bezw . 2 Uhr mittags als Schlußstunde
beantragte , ein nationalliberaler Antrag von der bürger¬
lichen Mehrheit angenommen , wonach der Schluß spätestens
2 Uhr erfolgen muß , wenn die Sonntagsarbeit nicht mehr
als 2 Stunden beträgt , dagegen 3 Uhr , wenn sie mehr
als 3 ( I) Stunden beträgt . Ausnahmen bleiben aber auch

Jm Gespenstergefängms .
(Schluß .)

Als ich mich nach der Krankheit wieder einigermaßen
erholt hatte , wurde ich aus dem Spital entlassen und in
eine Einzelzelle gesperrt. Mit diesem Tage fing die grau¬
same Dressur und Quälerei an .

Warunl bin ich nicht gleich gestorben? Ich schäme mich,
alles zu gestehen , was ich erlebt habe. Zum Beispiel den
täglichen Spaziergang : der findet unter der Aufsicht des
Assistenten Anenski , des Oberaufsehers und des Jnspek-
tionsasfistenten im Gefängnishofe statt . Die Sträflinge
gegen paarweise, stramm , in langsamem Schritt , die Be¬
wegungen auf Befehl des Aufsehers ausführend . Zu
sprechen oder umherzuschauen ist verboten. So ein Spa¬
ziergang müßte unter andern Umständen eine Erleichte¬
rung fern. Aber unsere Henker verstanden es, daraus eine
Folter zu machen . Wir kehrten in unsere Zellen geprügelt
und wie gebrochen zurück . Mit Freuden hätte ich auf dieses
Privilegium verzichtet , aber der Spaziergang war obli¬
gatorisch .

Der Assistent Anenski achtete darauf , daß die Gefange¬
nen alle in Reih und Glied standen. Sobald er die kleinste
Abweichung bemerkte , fing er an , die Leute auszurichten ,
indem er auf Rücken , Brust und Unterkiefer Schläge aus¬
teilte . Nach der Abendkontrolle fing das Gebet an . Alle
mußten beten ; die Konfesion kam nicht in Betracht.

„Ich werde Euch Halunken alle zum richtigen Glauben
bekehren, " pflegte er zu sagen. Und wirklich . Seine
Missionstätigkeit trug staunenswerte Früchte. Alle bete¬
ten : Russen und Tataren , Juden , Lutheraner und Athe-
isten . Nach der Kontrolle legten wir uns stillschweigend
schlafen . Auf der Schlafbahre darf man sich nicht rühren ,
damit das Kettengerassel nicht die Ruhe stört. Niemand
wagte zu sprechen , nicht einmal ganz leise . Wir waren
in so hohem Grade terrorisiert , daß uns ein mit normaler
Stimmkraft ausgesprochenes Wort als etwas Unbegreif-
liches und Schreckliches vorkam. Nachts mußten wir uns
zu dem «MWrWbÄ GaE ^ _ stch^ , soxst Ueldete der

Donnerstag , den 26 . März 19141

hier noch zugelassen. Endet die Sonntagsarbeit später
als 2 Uhr , so ist eine angemessene Mittagspause zu gewäh¬
ren . Dann beschloß man einstimmig, nach dem sonntäg¬
lichen Arbeitsschluß eine halbe Stunde für das Zuende-
bedienen der Kundschaft zu geben . Das Verbot des Hau¬
sierhandels während der Sonntagsruhe soll an anderer
Stelle des Gesetzes geregelt werden ; für setzt zieht das Zen¬
trum seinen Antrag zurück. Zur Sonntagsruhe im Apo¬
thekergewerbe, die den Hauptteil der Sitzung ausfüllte ,
liegen drei Anträge vor. Die Sozialdemokraten beantrag¬
ten für die Orte mit nur einer Apotheke Uebernahme der
bisherigen Bestimmungen der Medizinalordnungen in das
Reichsgesetz , also fakultative Sonntagsruhe auf Antrag
des Apothekenbesitzers ; für Orte mit mehreren Apotheken
obligatorische Einführung der Sonntagsruhe .

im regel¬
mäßigen , von der höheren Verwaltungsbehörde festzu¬
setzendem Turnus so , daß in den zu bildenden Apotheker¬
bezirken je eine Apotheke wechselweise aufhält , die andern
schließen . Das Zentrum will der höheren Verwaltungsbe¬
hörde nur die „Möglichkeit" dieses Vorgehens in Orten mit
mehreren Apotheken geben, aber nichts bindend vorschrei¬
ben : für die Orte mit einer Apotheke soll keinerlei Rege¬
lung Platz greifen . Sozialdemokratie und Zentrum wollen
den beschäftigten Gehilfen Ersatzruhetage in der Woche
geben . Für die Sozialdemokratie kämpfen die Genosien
Hoch und Dr . O u a r ck nachhaltig gegen den Vertreter der
preußischen Regierung , der jede gesetzliche Regelung ab¬
lehnt und die verbrauchtesten Grunde gegen die Sonn¬
tagsruhe der Besitzer und Gehilfen vorbringt . Der christ¬
lich-soziale Abg. Burckhardt der früher selbst Apothe¬
kenbesitzer war , sowie der nationalliberale Handlungsge¬
hilfensekretär Marquardt unterstützten die sozialdemo¬
kratischen Anträge , während Graf Posadowsky dies¬
mal versagte. Obgleich der Zentrumsabg . Dr . Hitze er¬
klärte . daß - ihm die sozialdemokratischen Anträge „impo¬
nieren "

, stimmten Zentrum , Freisinn und Nationalliberale
die Anträge nieder . Es bleibt demnach beim Zentrumsan¬
trag , der nur die bisherige fakultative Sonntagsruhe für
Orte mit mehreren Apotheken , für die Orte mit einer
Apotheke nichts bringt .

Der Waffengebrauch des Militärs .
Das „Berliner Tageblatt " läßt sich aus München melden

daß eine Einigung zwischen den Bundesstaaten über den
Waffengebrauch des Militärs erzielt worden ist und in
den nächsten Tagen amtlich bekannt gegeben werden soll.
Die Einigung bedeute aber nicht eine einheitliche Rege¬
lung des Waffengebrauchs in allen Bundesstaaten , denn
Bayern habe seine besseren Bestimmungen nicht aufgege-
ben . Die Einigung bezieht sich hauptsächlich auf Elsaß-Lo¬
thringen , wo Bestimmungen getroffen sind, die für alle
dort garnisonierenden Truppenkörper gelten und sich ganz
wenig von der preußischen Kabinettsordre von 1820 un¬
terscheiden .

Ausland.
Belgie n.

Die rote Woche in Belgien . Das Bureau des Nationalrates
der belgischen Arbeiterpartei hat nunmehr die Woche dom 5 . bis
12. April , die rote Woche, als Woche für das allgemeine Wahl¬
recht ausgeschrieben. Für Sonntag den 8 . April sollen die Föde¬
rationen in allen größeren Orten Versammlungen vorbereiten ,
die sich mit der Petition um das allgemein« Wahlrecht zu be¬
fassen haben . Die Woche soll dann zur Sammlung von Unter¬
schriften für die Petition dienen.
Rußland .

Der Ballonführer Berliner im ruffischen Gefängnis . Das
Schicksal des Berliner FreiballonführerS Ingenieur Hans Ber¬
liner und seines Mitfahrers , die beide am 8. Februar in Bitter -
feld aufitiegen , in Perm (Rußland ) landeten und dort als
Spione verhaftet wurden , interessierte bereits den deutschen
Reichstag. Ein Regierungsvertreter erklärte am Dienstag auf
eine Anfrage, die Untersuchung gegen Berliner werde voraus¬
sichtlich in den nächsten Tagen beendet sein. NachstehenderBrief ,
den Berliner nach Chemnitz gesandt hat , läßt aber vermuten ,
daß die unvorsichtigen Luftschiffer noch manche Woche als Spione
im ruffischen Gefängnis werden schmachten müssen . In dem
Briefe heißt es u . a . : « Man hat jetzt Anklage wegen ^ nomrge

Aufseher am Morgen gleich, daß der und der aufgestanden
und in der Zelle herumfpaziert sei . Ich kenne Gefangene,
die aus Furcht ihre Bedürfnisse auf der Schlafftelle be¬
friedigten . Bei ben meisten entwickelten sich verschiedene
Magenkrankheiten .

Tagsüber , wenn ein Aufseher durch den „Judas " (ein
kleines Fenster in der Tür ) schaute, waren wir verpflichtet,
aufzustehen und stramme Haltung anzunehmen , sonst wur -
den wir geschlagen . Ich hatte in Orel einmal das Miß¬
geschick, an rheumatischen Anfällen zu leiden. Als der
Assistent Anenski eines Tages durch den „Judas " guckte,
konnte ich mich nicht erheben . Alle Anstrengungen waren
erfolglos . Ich wollte mich mit beiden Händen an der
Wand stützen , doch die Hände fielen kraftlos herab . Anenski
machte die Tür auf , rief den Tagesauffeher und sagte kurz :
„Nehmt ihn ! "

Weiß Gott , war es die Schwäche , waren es meine Lei¬
den , die mir den Gedanken eingaben , an das menschliche
Mitgefühl des Assistenten zu appellieren , an ein Mitleid ,
welches er gar nicht besaß. Er zögerte einen Augenblick .
Sollte er mir glauben oder nicht ? Wahrscheinlich war
mein Aussehen ein genügender Beweis meiner Krankheit .
Schließlich siegte doch die Barbarei . „Simulation ! " schrie
er . „Zum Doktor ! " Der Arzt kam , sah mich an und er¬
klärte mich für gesund. Ich wurde schrecklich geschlagen ,
man steckte mich in eine Zwangsjacke und warf mich in den
Karzer . Ich fing an Blut zu spucken.

Wie schwer ist es, das alles zu beschreiben und zu be¬
kennen, daß man diese Schändung feiner Menschenwürde
ertragen mußte . Es ist, als ob man alle diese -Qualen
nochmal durchlebte. • Der Gedanke aber hat meine Kräfte
aufrecht erhalten : „Du mußt den Menschen alles sagen,
was du gelitten hast, was du und deine Genossen in dieser
Hölle durchlebt haben. Es ist deine Pflicht — eine schwere,
schmerzliche Pflicht .

"
*

Jede Aenderung im Gefängnisleben wurde mit Ge¬
schicklichkeit ausgenutzt , um neue Qualen zu schaffen. Es
schien, als Hären di« GetzmgenA in ein stacheliges Netz

Seit»
gegen uns erhoben. Die Richter haben etwa 150 Seiten
zuiammengetrayen . Die unglaublichsten Sachen wirft
vor . Ein Artillerieoberst , der ' die Verhandlung lei
vor , daß wir mit unserer Fahrt lediglich die Luf
feststellen wollten , die einem Zeppelinkreuzer von
könnten. Die Richter fragten an der Landungsftelle tzi,
ob wir nicht über militärische Sachen gesprochen 'c -
Petersburg ließ man einen Lufschiffkapitän kommen,aber konnte nicht einmal die einfachsten an ihn gexi>

'

gen beantworten und er mutzte nach Petersburg z,i
um dies« Fragen von seinen Kollegen beantworten »nUns wurde mitgetetlt , daß die Verhandlung gegen uns -
Ende Mai stattfinden könne . Mein Mitfochrer und ich
schäftlich in Berlin gebunden und werden durch Me
schwer geschädigt . Ich weiß mir schon gar keinen
Das furchtbarste ist, daß wir von jedem Verkehr ab
sind . Wir werden ständig von ztvei Kriminalb :—
einem Schutzmann überwacht. Durch die vielen Au
und da» schlechte Essen bin ich am Ende meiner Kräftê
nehmen Sie eiligst energische Schritte , denn Eile tut j«L
unsere Freilassung bald erfolgen kann. Es ist ein teue« ,
rekord, den ich errungen habe und auf ben ich gern
hätte ."

Badischer Landtag.
Die Kammer trat gestern in die Beratung des D

fchlages des Finanzministeriums ein. In eing> .
Weise behandelte Genosse Süßkind als Berichtes
den Voranschlag der Zoll- und Steuerverwaltung , fo
einen Rückgang der indirekten Steuern um 74780
bringt . Der Zentrumsabgeordnete Köhler sprach
gegen eine Beseitigung der Fleischakzise aus , während
nationalliberale Redner Dr . Koch vorwiegend die
triebene Sparsamkeit an Hand verschiedener drastischer
spiele illustrierte , die allgemeine Heiterkeit auslösten .

'

Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion prä
Genosse Weber , der sich zutreffend gegen die indir
Steuern wandte und auf Grund der Eingaben der
orte in wirksamer Weise die Sinnwidrigkeit der deft
Zollpolitik kennzeichnete . Der Fortschrittler Vene
schloß sich diesen Ausführungen an , um sich dann en
den gegen die Fleischakzise zu wenden. Finanzmi
Dr . Rheinboldt güch in längeren Ausführungen
die verschiedenen Anregungen ein , wobei er mitteilte,
über das Ergebnis des Wehrbeitrags Ende April
richtet werden konnte.

Heute wird die Debatte über daS Finanz :
fortgesetzt . Alsdann wird in die Beratung des Doransi
der Forst- und Domänenverwaltung eingetreten.
Erledigung dieser Etatsposifionen wird der Landtag -
Osterferien gehen.

*
65, öffentlich « Sitzung der Zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 86. Sftfiq .
Präsident Rohrhurst eröffnet bi« Sitzung um 9.26 Ufa
Am RsgierungStisch : Finanzminister Dr . Rheinbok ^

und Kommissäre.
Eingegangm ist ein« Petition der Gemeindevötr

und Tumringen um eine staatliche Automobitverüintung Alu
rach—Kanbertal .

Ueber den ,y
Boranschlag des Grotzh. Ministerium» der Finans«

für die Jahre 1914 und ISIS (Titel 1, 2, 3 , 10, 11 und IS »M
Ausgaben ) erstattet

Abg . Banschbach ( Kons .) den Bericht der BudgetkommiM-
Die Kommission stellt den Antrag , für die Jahre 1914
zusammen zu genehmigen : für Ministerium ( ohne Eisi
abt .) 401460 Mk ., Landeshauptkasse 173 270 Mk-, Hochb«
Ordentl . Etat 1377 840 Mk . und Außerordentl . Etat 260660 '

insgesamt also 1628 400 Mk . ; ferner für Ruhegeh «
Hinterbliebenenversorgung und Beihilfen 23 676 400 Mk. ;^
gemeiner Fonds für nicht vorgesehen« Bedürfnisse
und sachlicher Art 60 000 Mk. ; Außerordentliche '
und Beihilfen 66 840 Mk . Ueber die Entwicklung der R
halte und Hinterbliebenenbezüge wurde eine Nachwttpmg
beten ; ebenso eine Vergleichung der Stellenzahl der “

Die Kommission beantragt Genehmigung .
Den Bericht der Budgetkommiffion über die

erstattet
Zoll- und Steuerverwaltung

eingewickelt, in welchem jede Bewegung schreckliche € *ljW>g
zen bereitete. Während des ganzen halben Jahres RU
unserer Ankunft wurde in der ganzen Etage ständig
schlagen. Diese Peitscherei wurde hauptsächlich durch F *
geistesgestörte Gefangene veranlaßt , die ständig klügtr̂
die andern wollten sie töten , weil sie sich für ihren
rächen wollten. Das genügte vollständig, um alle JnsaW
dieser Zelle peitschen zu lassen . Dann versetzte nw* *
Verrückten in eine andere Zelle, wo sich die gleich^

'
schichte wiederholte. Auf diese Weise wurde die ganze
ununterbrochen gepeitscht . Aus einer der ungluav^
Zellen richteten die politischen Gefangenen ein s
den Gefängnisinspektor , man möchte diese zwei
nen einer ärztlichen Untersuchung unterwerfen.Irrt iflft
Schreiben wurde dem Inspektor gar nicht zugestellt
seine Verfasser wurden erbarmungslos geschlagen .
nachher stellte man die zwei Kranken unter besondere
sicht , worauf sie sich gegenseitig anklagten und rmn en«

auf Grund einer ärztlichen Untersuchung als Geistesivn«
in eine Anstalt für solche interniert wurden. 3" ^
schlimmsten Qualen im Dreier Gefängnisse yeho« »
Karzer und die Arbeit bei der Reinigung der Baun«»

^ -
Der Karzer wird im Winter natürlich nicht ;
Häftlinge werden, nur mit Wäsche bekleidet ,
ten , steinernen Fußboden geworfen. Standhaftere
verhaßte Gefangene steckte man in eine ZwanMaae
band ihnen Hände und Füße . Dann wurden sie an, -
Füßen gepackt und einige Male auf den Fußboden jb
fen. Das war eine Folter , die meist innere Verletz '

zur Folge hatte .
Die Arbeit bei der Reinigung der Baumwolle var

schlimmer . Denn außer der Baumwolle bekam man
die gebräuchliche Portion Schläge . , .

„Was ? Willst Du in die Baumwolle? drohte de
stcnt Sangailo , und das war die schlimmste Drohung^,
Raum , wo die Baumwolle gereinigt wurde, ist,von ^
ter Luft und giftigem Staub erfüllt . Nach einer
Stunde Arbeit wurden die Augen rot und dra "
Keiner hielt es länger aus als drei bis vier Monare» .



Abg . Süßkind (Soz .) :
. Immission stellt den Antrag , die Zweite Kammer wolle

■ ! - 1914 und 1915 genehmigen : die Ausgaben
Hk Etat für je 1 Jahr mit 13 290 570 Mk . und im
D "E^ .^tlichen Etat zusammen für beide Jahre mit 88 350
-tÜfJffLjter 5ie Einnahmen im ordentlichen Etat für je
V&y. 73 870 700 Mk. Zu erwähnen ist noch, daß von dem
‘ ''*?£ • nderparagraphen " bei der Einkommensteuer Ge -

^ «emacht wurde : im Jahr 1911 in 475 Fällen ; Steuer -
>12369 M . ; im Jahr 1912 in 1947 Fällen ; Steuerausfall
« 1 - im Jahr 1913 in 4826 Fällen ; Steuerausfall 24 906

- Jy Jghr 1914 in 8935 Fällen ; Steuerausfall 46 830 Mk.
S ®?** rientralverwaltung ist eine wesentliche Aenderung einge-
S'Jf ' «jt &er Beamtenorganisation sind hierbei eine Reihe
Irwimoen vorgekommen . Bei den Schreibbeamten ist eine
Itiweruou einaetre " . .

^ Nm
'

wurden in etatsmätzige verwandelt . Im ganzen betrag :
^ hierdurch nötige Mehrbetrag bei der Bezirksverwaltung
<« 000 Mk. Die Klagen bei der Grenzverwaltung sind behoben

Es scheint nun Ordnung eingetreten zu sein. Dre
L^ ^ lder beim Sacharinschmuggel gaben in der Kam-

verschiedenen Bemerkungen Anlatz. Es wurde darauf
ÄI «viesen , dass die Einnahmen der Regierung für Strafgelder
§^ Sacharinschmuggel Höher seien , als das, was sie für die
«^ rwachungausgibt . Bei der Einkommensteuer ist ein grötzerer“5“

^ , u verzeichnen ; ebenso sind die indirekten Steuern zu-
^ MNgen. Dies hängt wesentlich mit der Weinsteuer zu-
SjTinen . Ebenso ist auch bei den Justizgefällen ein Rückgang
verzeichnen . Die Vermögenssteuer wird auf 12212800
«Lt ! veranschlagt gegen den letzten Budgetsatz von 11212 050

Für die Einkommen st euer sind 27 266 000 Mk.
^« efeßt gegen 24174 880 Mk . Der Gewinnanteil der Badischen
W wurde mit 26 200 Mk . eingesetzt gegen 43 870 Mk . JnS -
iL -t wurden die direkten Steuern auf 39 762 720 Mk . veran -
l« aa!< was ein Mehr von 3 866 570 Mk . bedeutet. Für die
tzEnlogung zum Wehrbeitrag wurden 50000 Mk . Kosten
eingesetzt - wäre interessant , nunmehr über die Ergebnisse
Kitteilungen zu erhalten . Es ist nicht eingetroffen, datz durch die
«riMinanzgesetzgebung die einzelnen Bundesstaaten stärker in
Mitleidenschaft gezogen werden. Durch die strengere Hand-
fcjSHing ist es möglich , den entgangenen Betrag wieder einzu-
folmn-“ Wenn dieses Jahr kein gutes Weinjahr kommt , ist
N erwarten , datz die Weinsteuer noch mehr zurückgeht . Wir
Bollen jedoch hoffen, datz das Jahr gut wird . Der Rückgang der
»leischsteuer kommt von der Abnahme der Schlachtungen
Eh, die ein bedauerliches Zeichen darstellen. Es wurde deshalb

davon gesprochen , die Fleischsteuer ganz zu beseitigen. Bei
de, indirekten Steuern sind folgende Sätze eingesetzt : für
Aeinsteuer 1611180 Mk . gegen bisher 1927 210 Mk. Bei
tzeBiersteuer ist ein Mehr von 166 660 Mk . zu verzeichnen .
KeFleischsteuer wird mit 760 160 Mk. veranschlagt, was
chl Minus von 52 430 Mk . ergibt. Die Grund st ückver -

iehrssteuer ergibt ein Weniger von 261 470 Mk . Für dre
iertzuwachssteuer sind 398 000 Mk . eingesetzt . Jnsge -

'
sMt sind die indirekten Steuern auf 20 626 400 Mk . veranschlag:
gegen den bisherigen Budgetsatz von 20701150 Mk . Die Ein -
«chmen aus Justiz - und Polizeigefällen werden auf 9 694 820
Mark veranschlagt , gegen bisher 9 219 170 Mk. Die Gerichts-
dsten ergeben ein Mehr von 176 220 Mk . und die Sporteln ein
Mehr von 396260 Mk. Die Hundstaxen werden mit
776800 Mk. eingesetzt , gegen bisher 754 810 Mk. Die Bergü-
ümg deS Reichs für die Kosten der Grenzverwaltung
ist auf 1446 690 Mk . und für die Kosten der Verwaltung der
KeichSsteuern auf 836IM Mk . veranschlagt. Für verschie-
dene Annahmen sind 1614 970 Mk. eingesetzt

Präsident Rohrhurst macht darauf aufmerksam, datz der-
°ene Petitionen und Anträge hierzu vorliegen. Diese wer-
später behandelt und scheiden aus der gegenwärtigen De-

'lt aus.
Abg . Köhler (Zentr . ) : Während bei den indirekten Steuern

: rückläufige Bewegung stattfindet , ist bei den direkten
t ern eine Steigerung vorhanden. Hieraus ergibt sich die Be¬
ttung der direkten Steuern , die schärfer gefaßt werden soll -
» . Eine Hintergehung beim Wehrbeitrag sollte mit Gefäng -

_ geahndet werden. ( Sehr richtig! ) Den Generalpardon kann
®°Ö nicht ganz verstehen. Unsere Veranlagungsbeamten

muffen mit der kaufmännischen Buchführung vertraut gemacht
™ -„ Ebenso ist ein Ausbau des Instituts des Schätzungs-
ES nötig. Beim Kinderparagraphen sind mancherlei Klagen
« rzubringen . Der Redner weist auf die Steuerfreiheit der
Mtzerhalb des Reichs wohnenden Pensionäre hin . Ueber die
vteue rverhältniffe der Fürsten herrschen im Volke falsche An -

Es ist unrichtig, datz der Grotzherzog , der Fürst von
Mrsirnberg usf. steuerfrei sind . Hierüber sollte mehr Aufklä-

gegeben werden . Die Abschaffungder Fleischsteuer lehnten
finanziellen Gründen ab . Die Finanzverwaltung sollte

Zeusen , ob sich die Verhältnisse bei der Allverwaltung nicht än -
5 » ^ ffen . Eine unvermittelte Abänderung der Bestimmungen

.« er die Zölle würde gefährlich wirken. Die Besteuerung der

Vermehrung eingetreten . Verschiedene nichtsetatsmätzige

^ knirteilte bekam gewöhnlich heftige Tuberkulose und ging
Ä dem Tode entgegen.

•

Leser werden gewiß mit Verwunderung fragen :
W kommt es , datz am hellen Tage so schreckliche Grau -
» r

en und Verbrechen geschehen, und daß die zivilisierte
HE nichts davon weiß? Versuchen denn die Gefangenen
M , der Öffentlichkeit bekanntzugeben, was in den Ge-
MMssm geschieht?
. Wir haben schon Anklagen eingereicht , und mancher
j
*n uns hat es mit dem Leben bezahlen müssen . Es ge-
Ns > uns einmal, den Mitgliedern der Duma und den
« rtungen einige Einzelheiten mitzuteilen . Die Redak »

wurden bestraft und in der Duma wurde jede Dis -
Mon abgelehnt. Bald danach erschien eine Widerlegung,
P* öon den Gefangenen unterschrieben war . Diese Wider-

kam auf folgende Weise zustande : in der Zeitung ,
^ uhe über die Dreier Zustände schrieb, waren auch einige

der Folteropfer genannt .worden. Als die Ge-
6Mgmsadministration dies erfuhr , verhörte sie die Betei-

Bei dem Verhör waren anwesend : der Gefängnis -'wprktor , der Vorsteher und der Assistent . Die Unbrr-
^

UnS hatte ungefähr folgenden Verlauf :

fchrich^ s -̂
^ in den Zeitungen von den Folterungen ge-

»Jawohl !"

^ »Weil diese Beschreibungen der Wirklichkeit vollständig
H^ ^ ^ echen, haben wir eine Widerlegung verfaßt . Unter-

di. ^ in, wir unterschreiben sie nicht . Wir finden, daß
^ ^ ugeführten Tatsachen gerade die Wirklichkeit dar -

H? eberlegt es Euch gut ; morgen fragen wir wieder.
"

« ach der Abfahrt des Inspektors fingen die Gefange-
W »überlegen"

, und die Gefängnisadministration
ltzuen dabei : sie wurden in den Karzer geworfen.

Donnerstag , den 26 . März 1914 ,
ausländischen Weine ist nötig . Man kann nur wünschen , datz
die Schweiz die Bestimmungen über den Sühstoffschmuggel
streng handhabt . Bei der Versteuerung des beschädigten Tabaks
sind Klagen laut geworden ; hier sollten die Wünsche berücksich¬
tigt werden . Durch die verschiedenen Reichsfinanzreformen sino
die Kräfte unserer Steuerbeamten sehr beansprucht worden.
( Beifall im Zentrum . )

Abg . Koch (Natl . ) : Bei der Einschätzung von Fabrikgrund¬
stücken sind mir Klagen von Industriellen zugegangen, datz die
Grundstücke zu hoch eingeschätzt wurden . Gegenüber den
Steuerdefraudanten sollte die Regierung rücksichtslos Vorgehen.
Hier sollte keine Ermätzigung der Strafe eintreten . Der Redner
trägt einen Wunsch bezüglich des Sprechzimmers im Heidel¬
berger Steueramt vor. Bezüglich der Beamten sind verschiedene
Wünsche vorzubringen . Anfragen möchte ich, warum der Zu¬
gang zum mittleren Staatsdienst noch erschwert ist, trotzdem
Personalmangel besteht . Durch die Beiziehung von AushilfS-
personen können die internen Fragen der Steuerzahler leicht ge¬
fährdet werden . Der Schutz der Steuerbeamten vor ungerecht -
fertigten Beleidigungen sollte grötzer sein . Mit den Mitteln
für Literatur sollte nicht allzu sehr gespart werden. Ueberhaupt
wird bei den Finanzämtern im Innendienst zu sehr gespart.
Auch beim Personal wird zu viel gespart. Die Dienstverein¬
fachungen sollten nicht mit neuen Vorschriften verbunden sein .
Der Beamtenkörper ist daher verärgert . (Beifall bei den Natio¬
nalliberalen .)

A!bg. Weber (Soz . ) :
Wir finden , datz die

indirekten Steuern
einen erheblichen Teil des Budgets bilden. Ich meine, datz der
Rückgang der indirekten Steuern unter gewissen Voraussetzungen
an sich zu begrüßen ist . Der Rückgang der Fleischsteuer ist inso¬
fern zu bedauern , als das aus den Rückgang des Schlachtgewichts
zurückzuführen ist, was für unsere Ernährungsverhält¬
nisse ungünstig ist . Der Abnahme der Weinsteuer steht eine
Zunahme der Biersteuer gegenüber. Aus der Rede des Abg.
Köhler ersehen wir, datz die bürgerlichen Parteien die indirek¬
ten Steuern befürworten . Wir wünschen die Abschaffung der
indirekten Steuern besonders bei Lebensmitteln und ihren
Ersatz durch

progressiv gestaltete Einkommensteuern.
Die Institution der Schätzungsräte sollte individueller ge¬
staltet werden . Besonders sollten jedoch hierbei auch Arbeiter
beigezogen werden , damit hier eine Besserung eintritt . Was den
Kinderparagraphen bei der Einkommensteuer betrifft ,
so sollte man noch weitere Erleichterungen schaffen . Die Frage
der R e i ch s p e n s i o n ä r e ist eine alte . Es wird stets dar¬
über geklagt, datz diese Leute steuerfrei im Ausland auf Kosten
des Reiches leben. Hier sollte die Regierung «ingreifen . Durch
den

Generalpardon
wurden dem Reich erhebliche neue Steuermittel zugeführt . Be :
der stetigen Verlängerung des Generalpardons wurde jedoch zu
weit gegangen . ES wurden von manchen Kapitalisten durch
Inserate Leute gesucht zur Aufstellung der Vermögen, wöbe :
manchmal geradezu auf Steuermogeleien ausgegangen wurde.
Die Arbeiter haben nicht die Möglichkeit , dem Staate Steuern
zu ersetzen . Jeder Pfennig , sogar die Werkzeuge , die vom
Lohne abgezogen werden, müssen versteuert werden. Hier soll:e
die Regierung erklären , datz sie milde verfahren wolle . Inter¬
essieren würde mich die Mitteilung der Regierung über die Er¬
gebnisse des Wehrbeitrags . Die Vergünstigung der Grenzbe¬
völkerung beim

Grenzverkehr
sollte beibehalten werden . Die jetzigen Petitionen der Bäcker¬
meister in den Grenzorten illustrieren am besten die Schädigung
unserer Zollpolitik. ( Sehr richtig ! ) Eine Abschaffung der
jetzigen Vergünstigungen beim Grenzverkehr würde dre
schlimmste Säjädigung für das arbeitende Volk an den Grenz¬
orten bedeuten . (Sehr gut ! ) Wenn die Petitionen der Bäcker¬
meister an der Grenze einen Erfolg haben werden, so hoffent¬
lich den , datz diese Leute davon abkommen, den reaktionären Par¬
teien Gefolgschaft zu leisten. Ich weiß nicht , wohin es führen
soll, wenn , wie es neulich im 7 . Wahlkreis gewünscht wurde, tue
Tabak st euer noch mehr erhöht werden soll . Dies wäre von
großem Schaden für die Tabakindustrie . Von

Erzingen
sind mir Klagen zugegangen , datz die Regierung beim Woh¬
nungsbau Schwierigkeiten machte . Hierdurch mutzten die Leute
in die Schweiz ziehen und dem Staate gehen Steuern sowie den
Gemeinden Umlagen verloren . In

Durlach
hatten wir ein Enteignungsverfahren wegen einer Stratze . Es
kam dann jedoch eine Regelung zustande. Merkwürdig berührt ,
datz Durlach dann nicht sofort den hinterlegten Betrag zurück¬
erhielt , sondern erst der Verwaltungsgerichtshof befragt wurde.
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Nach der einleitenden Peiffcherei fragte der Assistent :
„Na , vielleicht habt Ihr Euch schon entschlossen, zu

unterschreiben?"
„Nein , wir unterschreiben nicht ! "
„ Gut , wir wollen sehen .

"
Neue Folterungen .
„Habt Ihr es Euch schon überlegt ? "
„Wir unterschreiben nicht !"
Wieder Schläge . Die Unglücklichen werden ohnmächtig ,

doch kaltes Wasser und Salmiak bringen sie wieder zum
Bewußtsein .

„Hört , Ihr Hunde ! Mit Euch werde ich nicht spaßen.
Lebendig oder tot müßt Ihr unterschreiben! Hört Ihr ! "

Der Assistent hatte recht. Das Dementi wurde unter¬
schrieben .

Ich will nicht die Genossen aufzählen , die sich erhängten ,
vergifteten und die Adern zerschnitten . Im Vergleich mit
der Sterblichkeit war die Zahl der Selbstmorde ziemlich
klein . Die Tuberkulose forderte die meisten Opfer . Jeden
Tag starben Leute , sie verschieden still , gingen unbeachtet
hin , ihren Nachfolgern Platz machend .

Ich lebte anderthalb Jahre in diesen Gespensterkase¬
matten und nahm schon Abschied von dem Gedanken, die
Mauern einmal wieder zu verlassen . Vollständig uner¬
wartet dämmerte die Hoffnung auf Befreiung . Als meine
Familie von dem System erfahren hatte , das in Drei
herrschte , betrieb sie meine Versetzung in ein anderes sibiri¬
sches Gefängnis .

Eben bin ich auf dem Wege dorthin . Ich begegne wie¬
der freien Menschen , sehe Frauen und Kinder . Auf alles
schaue ich gleichgültig. Die Lebensfreude ist in mir für
immer gestorben. — Schwindsüchtig — nennt man mich .
Ob ich noch lange leben werde? Erlebe ich noch den Tag
der Freiheit ? Ach ! ein einziges Jahr wenigstens frei
leben — ein einziges Jahr ! Dann würde ich ruhig , sogar
glücklich sterben ! Peter Sergijew

_
Eelte

'
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Abg . Vcncdey (Fortschr .) : Wir sind nach wie vor entschie» !
den« Gegner der Fleischakzise, im Gegensätze zu Herrn Köhlers
Es ist dies eine völlig unsoziale , heute nicht mehr begründete
Steuer . Die Tatsache, datz unser« Grenzbevölkerung darum
fleht, von den Segnungen unserer Zollpolitik be-
freit zu werden , zeigt am besten das Widersinnige unserer
Zollpolitik. Auf dem gleichen Standpunkt steht die Petition
der Zollbeamten , die auf die Schädigungen unserer Zölle hin-
weisen. Es entsteht da die Frage , ob nicht endlich eine Abkehr
unserer Wirtschaftspolitik erfolgen soll und ein Abbau unserer
Zölle kommen soll. Diesen Gedanken sollte man ernstlich ins
Auge fassen . ( Abg . Wirth (Zentr . ) : Dies gilt nicht für Ihre
Partei .) Selbstverständlich gilt dies für meine Partei . (Abg.
Wirth : Ich danke schön.) Ich bin dafür , datz gegen di« Steuer -
defraudanten mit Gefängnisstrafen vorgegangen wird. Ueber
die Personakvcrhältnisse bei der Steuerverwaltung liegen Kla¬
gen vor. Durch die vielen neuen Steuern sind die Steuerauf¬
seher immer mehr mit Arbeiten überlastet worden. Es ist er-
ffeulich, datz die Frage der Neubewaffnung der Grenzbeamten
gelöst wurde . Doch sind noch Wünsche bezüglich des Seiten¬
gewehrs vorhanden . Die Grenzaufseher sollten gegen die Un¬
bilden der Witterung mehr geschützt werden . Die Belästigung
des Publikums bei Fahrten auf dem Bvdensee durch die Zoll-
behörden sollten beseitigt werden . Der Sacharinschmuggel stell!
an die Grenzbeamten grotze Anforderungen . Deshalb wäre
eine Vereinbarung mit der Schweiz zu begrüben . (Beifall ibel
den Fortschrittlern .)

Minister Dr . Rheinbsldt : Ich möchte davor warnen , sich
durch die Presseäutzerungen über -den Wehrbeitrag zu einer
allzu optimistischen Auffassung bringen zu lassen . Bisher sind
noch keine amtlichen Mitteilungen gemacht worden. Die Mit¬
teilungen über plötzlichen Vcrmögenszuwachs lassen keinen .
Schluß zu , datz der Betreffende grotze Vermögensteile den
Steuerbehörden verschwieg . Denn der Betreffende kann Ber -
mögensteile auch autzerhalb Badens haben. Die Mitteilungen
über das Ergebnis des Wehrbeitrags können frühestens Ende
April erfolgen . _

Die Wanderlagersteuer diente dazu, die Wan¬
derlager einzudämmen . Es ist daher ein Rückgang einaetveten.
Der Ausbildung der Beamten in der kaufmännischen Buchfüh¬
rung wenden wir Aufmerksamkeit zu. Die jetzige Institution
des Schatzungsrats unter Einteilung in Kommissionen
erfüllt ihre Zwecke. Die Verfügung über die Besteuerung der
Waisengeldcr muhte als unhaltbar zurückgenommen werden.
Ueber die Besteuerungsverhältnisse der Fürsten haben wir bisher
schon in der Presse, belehrend zu wirken, gesucht ; ich nesime
jedoch die Belehrung des Abg . Köhler gerne entgegen. Die
Schwierigkeit bei der Besteuerung der ausländischen Weine, die
die süddeutschen Bundesstaaten beantragten , dürften im Bun¬
desrat bald zu unfern Gunsten entschieden werden. Ich meine,
datz es nicht ganz ernst zu nehmen ist , wenn Industrielle drohen,
sie würden wegen der zu hohen Einschätzung in ein anderes
Land ziehen. Derartige Drohungen hört man ja oft . Aber
die Leute können ihre Fabriken nicht abreihen . Und sie kom¬
men fchlietzlich bei einem Wegzug vom Regen in die Traufe ;
denn Steuern müssen überall bezahlt werden . Das Ergebnis
des Generalpardons von 1912 tvar nicht so gross, als man er¬
wartete . Es kam dies daher , weil uns die anderen Bundes¬
staaten nicht genügend unterstützten , wie das jetzt beim Reichs¬
pardon geschieht . Auch lag damals keine Deklarationspflicht vor .
Eine Milderung bei Strafen wegen falscher Deklaration trat
ein, wenn die Verhältnisse es verlangten . Eine Verschärfung
der Strafen wird jedoch erwogen . Ein allgemeiner Mangel beim
Zoll- und Steuerpersonal besteht nicht . Nur bei der Ver¬
anlagung des Wehrbeitrags war ein Bedürfnis vorhanden. Bei
der Aufnahme von Anwärtern mutz vorsichtig verfahren werden.
Die allzuzahlreiche Anstellung von Anwärtern bringt später
eine Ue-berfüllung mit sich. Von den Verhältnissen in der Zoll-
und Steuerverwaltung brachte Abg . Koch ein Zerrbild . Ueber
die Zoll- und Steuereinnehmer wird ja immer geklagt . Es ist
dies historisch ; schon in den Evangelien werden die Zöllner zu
den Sündern gerechnet. (Heiterkeit. ) Der Prüfung der vom
Abg . Weber angeschnittenen Frage der Besteuerung der Aus¬
landspensionäre will ich näher treten . Die Vergünstigung im
Grenz verkehr , deren Beseitigung in der Petitionskommis¬
sion gewünscht wird , kann vorerst nicht geändert werden, da
diese auf dem Handelsvertrag mit der Schweiz -beruht. Höch¬
stens käme eine Verschärfung in Betracht. ' Die Tabaksteuer
brachte keinen Rückgang des Da-bakkonfums. Auf die Fleisch¬
akzise können wir ohne einen Ersatz nicht verzichten . Trotz der
bevorstehenden grossen Ausgaben wollen wir eine Erhöhung
der direkten Steuern vermeiden . (Bravo ! ) Eine
Garantie kann ich allerdings hierfür nicht geben. (Heiterkeit .)
Wir sind bedacht , die Sacharinschmuggeleien einzudämmen.

Nächste Sitzung : Donnerstag vormittag 9 Yk Uhr . —
Tagesordnung : Finanzministerium , Zoll - und Steuer -
verwaltung ; event. noch Bericht und Beratung des Voranschlags
der Forst - und Domänenverwaltung .

Schlutz der Sitzung : % 1 Uhr.
*

Die Beamten-Kommission der zweiten Kammer
beschloß einstimmig , sämtliche Beamtenpetitionen der Re¬
gierung als Material für die Neuregelung des Gehalts¬
tarifs , der den : nächsten Landtag vorgelegt werden soll,
zu überweisen. Die Wünsche der Altpensionäre und Pen¬
sionärinnen , sowie die des nichtetatmäßigen Perfosivls
und der Arbeiter wird die Regierung einer Prüfung unter¬
ziehen . Das Bedürfnis nach Aenderung des Wohnungs-
geldtarifs kann die Regierung nicht anerkennen. Die
Anträge auf Aenderung des Ortsklassensystems werden
von der Beamicn -Kommission -besonders behandelt.

Vadtsche Politik.
Vom Landtag .

In der gestrigen Sitzung des Landtags wurde die Be¬
ratung des Voranschlags des Finanzministeriums in An¬
griff genommen. Nach Erledigung dieses Budgets wird
der Landtag in Ferien gehen. In der Debatte über di«
Zoll- und Steuerverwalffrng vertrat Genosse Weber in
wirkungsvoller Weise den Standpunkt des arbeitender
Volkes, so daß seine Ausführungen allgemeine Beachtung
finden dürften .

In der Proportionalwahlfrage
nimmt das „Karlsruher Tagblatt " erfreulicher¬
weise eine bestimmt befürwortende Haltung ein. Im An¬
schluß an die dieser Tage in der württembergifchen zweiten
Kammer stattgefundene Debatte über den Proporz schreibt
das genannte Blatt in seiner Nr . 81 vom letzten Sonntag :

,^Es gibt vielerlei Proporzsysteme, praktische und unprak¬
tische. Wenn nun Württemberg ein unpraktisches ein¬
geführt hat , und damit schlimme Erfahrungen macht , so spricht
das doch nicht gegen den Proporz an sich ! Von sehr
sachverständiger Seite wurde das nach den württembergifchen
Landtagswahlen an dieser Stelle sehr beweiskräftig ausein .
andergesetzt.

Das praktischste dürfte das Hagen bach - Bifchoffsche
System mit der Einerwahl in den von den Parteien
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in llnterbezirke eingeteilten Wahlkreisen sein, wie eSin der badischen Regierungsdenkschrift (S . 38 ff. ) mit sicht -barem „tolersri potert " dargestellt wird ; an dieses Systemreichen die Einwände nicht hinan , die sonst gegen Proporzand Mehrheitswahl erhoben werden können. Das möge diebadische zweite Kammer bei ihrer Verhandlung und Abstim¬mung über den Propdrz beherzigen.

Abg. Konrad Haust mann , der Demokrat, empfahl übri -jenä das „gemischte System " : Bezirkswahlen und Proporz -
Wahlen , beide für sich getrennt , auch uns Badenern . Was aberin Württemberg in zwei verschiedenen, die Wähler äufregen -den und ermüdenden Wahlgängen , dabei noch ein verfehltesProporzsystem , vor sich geht, das können wir in Badennach dem Hagenbach-Bischoffschen System in einem Mahl¬gang billiger und bequemer haben."

Wir können uns diesen Ausführungen nur anschließen .

Arbeiter und Pfarrer .
. Der „Badische Beobachter " gab in den letztenTagen einem Fragesteller im Redaktions -Briefkasten fol¬gende Auskunft :

Nach B . Wenn Sie unter allen Umständen lotternwollen, dann lottern Sie in der preußisch- süddeutschen Klassen¬lotterie , die wohl die beste Lotterie bei uns ist. Wenn Sieaber absolut gewinnen wollen, dann halten Sie es mituns . Wir spielen nämlich in jener Lotterie , in der manunter allen Umständen seine Einsätze gewinnt . Die Firma- der Lotterie heißt : Städtische Sparkasse Karls¬ruhe .
Gegen diese Auskunft ist nichts einzuwenden. Wirwürden sie ebenso gegeben haben. Spareinlagen sind die

beste Lotterie . Tags darauf brachte aber der „Beob¬achter " folgende Briefkastennotiz :
An Herrn M . in Karlsruhe . Es freut uns riesig , daß un¬sere Wriefkastennotiz von gestern Ihnen sehr imponiert hat .Sie schreiben aber weiter , Sie wären uns sehr dankbar , wennwir Ihnen auch einen Rat erteilen könnten, wie man es an¬stellen muffe, um in unserer Lotterie spielen zu können. Essei Ihnen bisher nicht möglich gewesen, darin zu spielen. Nunhören Sie , berehrtester, die Sache ist sehr einfach : 1 . Nichtrauchen ! 2. nicht schnupfen! 3. nicht mehr trinken als ab¬solut nötig ! 4. nicht spielen ! 5. nicht hocken bleiben ! 6. losvom teuren Spork ! 7. los von der Bergnügungssucht ! 8. losvon allem, was unnötige Grldausgaben verursacht ! 9 . sichniemals auf den Fckulpelz legen ! 10. Was man auf diese Arterwirbt und erspart , auf die Sparkaffe bringen ! 11. wenndie Lohnvrrhältniffe schlecht sind," bleibt nichts übrig , als denchristlichen Gewerkschaften beizutreten , die sich bekanntlich alleerdenkliche Mühe geben , um die Lohn- und ArbeitSverhältniffeihrer Mitglieder zu verbeffern. Nun , Berehrtester , wählenSie sich auö , was für Sie am besten paßt und too sich am mei-

, sten ersparen läßt ! Und nun viel Glück zum Spiel in unsererLotterie !
Die Auskunft , die hier offenbar an einen Arbeiter-gegeben wird , ist nach mehr wie einer Seite hin interessant.- Erstens zeigt diese , was der Arbeiter in seiner Not vomZentrum für einen Rat zu erwarten hat : Nicht rau¬chen, nicht schnupfen , nichts trinken , keinen Sport , kein

Vergnügen , keine Erholung , keine Ruhepause ; nur schuf¬ten , schuften , schuften und auf alle Freuden und
Annehmlichkeiten des Lebens verzichten . Diese „christliche"
Weisung gibt der „Badische Beobachter" dem Arbeiter . Fürseine Notlage noch Hohn und Spott . Als ob man mit einemArbeitereinkommen in der heutigen Zeit sich noch großeExtravakanzen erlauben könnte. •* ;

Anders der Herr Pfarrer . Unsere Leser erinnern sich,daß wir letzter Tage gegen den „Badischen Beobachter"polemisierten in Sachen der Staatsdotation andie Kirche zwecks Aufbesserung der Gehäl¬ter der Geistlichen . Der „Beobachter" malte diederzeitige Notlage der katholischen Geistlichen in den
schrecklichsten Farben . Da soll nun der Staat eingreifenund jährlich über eine Million Mark zuschießen, damitden Herren , denen man im Gegensatz zu den ausgemergel -

Dadrscher Kunstoereiu.
sine permanente Ausstellung moderner Kunsterzeugniffe (Ge-mälde. Skulpturen , Plastiken ustv.) , Waldstr . 3, Karlsruhe .

Den Mittelpunkt der gegenwärtigen Ausstellung bilden
zahlreiche, zu einer umsaffenden Kollektion zusamengestellteWerke des Prof . Adolf Hildenbrandt (Pforzheim ) , die
für sich allein den geräumigen Oberlichtsaal in Anspruch nehmen.
Ferner macht uns die Ausstellung auch noch mit einem ansehn¬
lichen Gemälde -Zyklus resp. mit einer Wanderausstellung deSVerbandes Deutscher Kunstvereine bekannt . Diese Sonderab -
teilung umfaßt nur Werke Kasseler Künstler und ist auf die an¬
grenzenden Räumlichkeiten verteilt . Aus diese beiden Kollek¬
tivausstellungen werden wir unten ausführlich noch einmal zu-
rückkommen . Reichlich ist außerdem der Kunstverein auch von
Einzelnausstellern beschickt , die meistens gleich mit mehrerenWerken vertreten sind . So als erster, wenn man die Ausstellungbetritt , HanSReitz (Stuttgart ) , der mit einer gut wirkenden
.Kollektion Oel-Landschaften eine vielverheitzende Einleitung zur
Gesamtausauvstellung bildet. Er hat dankbare Motte aus un¬
serer näheren Umgegend, -darunter solche von den Wassern des
Altrheins , mit glücklicher Beobachtung auf der Leinwand festge-
halten . Bon allen diesen Bildern kann man sagen, daß sie farb¬lich wie räumlich im besten Sinne befriedigen können. Bei denMotiven vom Altrhein ist die über den stillen und totdaliegendenGewässern lagernde dumpfe Stimmung recht charakteristischund naturwahr festgehalten. Sonnig -warm und in der Lichtbe¬tonung kraftvoll wirkt die „Dorsstrahe in Linkenheim" . Auchdie Auffassung der „Dorfpost" gleicht einem ländlich-intimen
Ausschnitt , in lachendes Sonnenlicht gesetzt . Nicht unerwähntdarf das „Interieur "

(Mädchen am offenen Fenster ) bleiben,denn eS teilt die farblichen Vorzüge der vorgenannten Mlder .Die ausgestellten Oel-Skizzen lassen schon deutlich die zielbewußte
Pinselfichrung erkennen , sie wahren so fdjon int Entstehen den
(Charakter einer sonnige heiteren Malweise . Einige kleine Kar-
stons fein behandelter und koloristisch gut betonter Aquarelle , die
(sich auch zeichnerisch recht vorteilhaft hervorheben, ergänzen die
stattliche Kollektion deS Stuttgarter Künstlers zu einem vorzüg¬lichen Gesamteindruck. Ein in schlicht-wirksamen, düsteren Hin-
-tergrundtönen niedergebeugter männlicher Akt, der in seiner
technischen Art und Weise an einen alten Meister oder die soge¬nannte Galeriemanier erinnert , hat Paul Brunnert
((Karlsruhe ) unter dem Kennwort „Kain " ausgestellt . Die ge¬dankliche Auffassung des Aktes, d. h. die seiner Stellung unter¬
legte Idee ist monumental erdacht und entspricht in der düste -
(ien Breite ganz dem . thematischen Vorwurf .
I Den Seitenlichtsaal beherrscht fast ganz allein mit seiner«stattlichen Kollektion farbenfroher Oelbilder der bekannte Karls¬ruher Maler Fritz Ruppert . Das wildzerklüftete Gebirg,)die ungangbaren Felsensteige schneebedeckter Gletscherkoppen ,'p 'bfzföe ^ mbewohnten Hochtäler gaben diesmal dem schafsens-
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ten Arbeitergestalten wahrlich keinen Mangel ansieht, Ge¬hälter bis zu 6000 Mark bei freier Wohnung im luxuriösenPfarrhof bezahlt werden kann. Diesen gibt der „Bad .Beobachter" nicht den Rat : „Nicht rauchen , nichtschnupfen, , nichts trinken , nicht spielen ,nicht hocken bleiben , sich niemals auf den
Faulpelz legen ! " Er würde auch damit bei denHerren schön ankommen.

Was nun den Rat an den Arbeiter , sich den chr i st-lichen Gewerkschaften anzuschließen , anbe-
langt , so können wir dem betreffenden Arbeiter versichern ,daß kr hier in einer sehr schlechten Lotterie spielen würde.Die freien Gewerkschaften sind diejenigen Organisatio¬nen , die für die Verbesserung der materiellen Lage derArbeiter ungleich mehr bieten, wie die christlichen Streik¬
brecherverbände. Gegenüber den Summen , die die freienGewerkschaften an Reise- , Arbeitslosen -, Streik - , Kranken - ,Gematzregelten-, Sterbe - , Umzugs- , Noffall - usw. Unter¬
stützung leisten, verschwindendie Zahlen , die die christlichenVerbände bieten, vollständig.

Aber der Arbeiter soll, wie aus der Briefkastennotizhervorgeht , sich nach dem Zentrumsrezept nicht das ge¬ringste leisten, noch nicht mal eine Prise Tabak und wenner durch alle möglichen Entbehrungen soweit körperlichund geistig heruntergekommen ist , daß er keinen vernünf¬tigen Gedanken mehr fassen kann, dann soll er sich auchnoch den christlichen Gewerkschaften anschließen und —
was die Hauptsache ist — Zentrum wählen . DemArbeiter wird vom Zentrum der „Materialismus " stets alsSünde ungeschrieben , während der „Beobachter" in seinerErwiderung jedenfalls auf uns schimpfen wird , weil wirdie „materialistische" Seite der „Seelsorgetätigkeit " der
Geistlichküit seiner famosen Briefkastennotiz an den Ar¬beiter entgegenhalten . Der betreffende Arbeiter wäre je¬denfalls ein unheilbarer Trottel , wenn er auS dem Rat¬
schlag des „Beobachters" nicht die entsprechenden Konse¬quenzen zu ziehen wüßte.

Dr . Obkircher gegen die Altliberalen .
Im „Panther " veröffentlicht der frühere Chef dernationalliberalen Partei Badens , Dr . Obkircher, einen Ar¬tikel über die „Strömungen innerhalb der nationallibe¬ralen Partei "

, der wegen der Entschiedenheit bemerkens¬wert ist, mit der Obkircher sich gegen die Alt - oder Rechts-liberalen ausspricht . Er sagt von ihnen :
Der Inhalt ihrer Bestrebungen ist nicht geeignet, dieParte » zu einigen , sondern den Keim der Zwietrachtin sie zu legen. Sie wollen eine liberale Politik , aber siefürchten fick davor , von der ganz in den Händen der Konserva¬tiven und oes Bundes der Landwirte gefangenen preußischenRegierung solche mit Entschiedenheit zu fordern und überallder dem Liberalismus abholden Verwaltungstätigkeit derpreußischen Regierungsbeamten konsequent und fest entgegenzu treten . Sie wollen eine Verbesserung des unhaltbarenpreußischen Wahlrechts , aber sie scheuen sich , die zu diesemZiele erforderlichen Schritte mit der Fortschrittlichen Volks-Partei zu vereinbaren . Ueberhaupt jede Annäherung an diesePartei , um die eigenen Bestrebungen desto wirksamer zumachen, weisen sie entsetzt zurück . WaS kann denn aber derNationalliberalismus in Preußen und im Reiche heutzutageerreichen , wenn er sich nicht mit der Freisinnigen Volksparteizusammentut ?

Die Ausführungen des Herrn Obkircher sind schon des¬halb beachtenswert, weil man von ihm eine so entschiedeneZurückweisung der altliberalen Bestrebungen im allgemei¬nen vielleicht rticht überall erwartet hätte . Wie er sich zuden im Schoße der nationalliberalen Landtagsfraktionschlummernden Besttebungen , die nationalliberale ParteiBadens ebenfalls nach rechts zu führen , stellt, ist aus obigenDarlegungen nicht ersichtlich.
Personal -Aenderungen im badische« Schulwesen.Der Ministerialdirektor im Ministerium des Kultus undUnterrichts Geh. Rat Dr . Ernst v. Sallwürk ist auf sein

Ansuchen unter Verleihung des Titels JtaatSrat in bc»stand versetzt worden . StaatSrat v . Sallwürk , lfggmaringen geboren, wurde 1868 Rektor der höheren Büin Hechiugen , 1873 trat er als Professor am Gym—Baden in den badischen Schuldienst und wurde 1877schulrat berufen , zu dessen Direktor er 1907 ernonmAls der Oberschulrat 1911 bei der Errichtung des Mix “
des Kultus und Unterrichts aufgelöst wurde, wurde d.in letzterem Ministerialdirektor und Leiter der Abtest̂höhere Schulen und für Volksschulen . — Zum Minister«^des Kultus und Unterrichts wurde Geh. Rat Franzernannt , der 1856 geboren ist und 1890 RechtSproktg^ ? *^
1884 Sekretär beim Oberschulrat wurde. Zum m ***

weitere Erfolge der „
'
Roten

Woche".
Nach einer Zusammenstellung des Partei -Vorstandes, Me .Grund der von den Organisationen eingeforderten Michgen hergestellt wurde , weist die Werbearbeit der rotenfolgende Ergebnisse auf :

Er wurden gewonnenBezirk

Ostpreußen
Westpreuhen
Groß -Berlin
Brandenburg
Pommern
Posen
Breslau
Görlitz
Oberlangenbielau
Kattvwitz
Magdeburg
Halle
Erfurt
Schlesw .-Holstein
Hannover
Oestl. Westfalen
Westl. Westfalen
Frankfurt a . M.
Kassel
Oberrhein
Niederrhein
Nordbayern
Südb . (München
Pfalz
Dresden
Chemnitz
Leipzig
Zwickau
Württemberg
Baden
Hessen
Mecklenburg
Grah -Thürmgen
Oldenburg
Braunschweig
Hamburg
Nordwest
Elsaß -Lotriugen

Mitglieder Abonnent «,insgesamt dar . wewl.
1169 436 439

829 313 , 43g
12671 2 434 8369
6699 1869 3 831

864 183 912
117 33 29

3638 616 1832
828 143 680

i 791 287 1136
22 4 16

6348 1334 760
3736 963 706
3689 603 1026

; 6 829 1686 1833
2623 1048 1822
1360 267 1138
8 481 736 3709
6 984 902 3158

360 160 ?
2327 295 1188
7 660 1373 6 291
4 314 631 6383

) 4387 733 7320
1383 r 1147
4069 934 1270
6929 1810 2696
6988 1825 1931
2673 681 1282
4888 764 4131
4113 679 1960
2983 300 2 940
2780 673 731
3668 770 3 360
1060 387 261
1941 394 640
9493 2 041 1285
4 279 1009 2193

802 s 764

b-Mt

zusammen
336 Wahlkreise 132179 28 661 78 842 61

Dieses Resultat der roten Woche ist überaus glänzend wd
übertrifft alle Erwartungen . Und doch ist es noch nicht voll¬
ständig ; abgesehen von den 61 Wahlkreisen, die bisher noch nicht ,berichtet haben, gehen aus den Wahlkreisen, über die berichtetwurden , noch fortwährend ergänzende Mitteilungen ein, die d»
Zahl der neugewonnenen - Mitglieder und Abonnenten erhöhen

frohen Künstler dankbare Motive, die außerdem noch au seintechnisches Können sehr schwierige Aufgaben stellten . Mit na »turwahver , imposanter Wucht ragen hier die nackten , schroffenGesteinsstücken in das sich breit ausspannende , kkirleu-chtendeBlau des wolkenlosen Firmaments . Auf einem anderen Bild :„Im Peryaldener Tal " ragt trutzig eine wetterfeste Kiefer imVordergrund der Felsenpartie empor ; sie beherrscht die räum¬liche Einteilung toe& Bildes , nach rückwärts einen perspektivisch -einwandfrei behandelten Fernblick gewährend. Auch dos Bild
„Tschingellochstighorn" darf wegen seiner wirksamen Wolken¬stimmung nicht unerwähnt bleiben. Als das beste Stück magman doS „Moorwasser" bewerten. Hier kreuzt sich in verschie¬denen Punkten die speziftsche Eigenart des Malers mit derVarbildlichke .it einer klassizistischen Auffassung und farblichenAusdrucksweise. Bezeichnend spricht dafür die vollendete Be¬handlung des rostig -braunen , unbewegten Moorwassers mitseinen nuancenreichen Reflexspiegelungen , die bei langem Ver¬tiefen des Blickes plastische Formen anzunehmen scheinen . Fer¬ner treffen wir im gleichen Saal ein Bild von HermannMeyer (Basel ) an , dar , genau wie feine symbolische Betite¬lung, „Die Begegnung ", auch ebenso symbolisch in Licht und Auf¬fassung gehalten zu fein scheint . Im Weitergehen gelangen wirzu drei Landschaften deS namhaft bekannten Künstlers Prof .G . Kampmann (Grötzingen) , denen man dos Prädikat

„ künstlerisch -vollendet" mit gutem Gewissen beilegen darf . Eingang prachtvolles, tiefempfundenes Nachtstück ist „Mondnacht"betitelt . Hier wird der Meister des Pinsels auch zum versonne¬nen Dichter ; unendlich viel Verträumtes liegt in dieser gespen¬stischen mitternächtigen Bergsilhouette , über deren fahleSchwärze kraftloses Mondlicht aus mattleuchtenden Wolken »
säumen schimmert. Auch die beiden anderen Mlder Prof . Kamp¬manns wissen in gleich hohem Maße das Auge des Beschauerszu fesseln : „Hohenbaden" durch die duftreiche Abtönung der
herbstlichen Stimmung und die Raumeinteilung nnd die Gebirgs -
lauschaft „Der Berg Merkur " durch eine vorzügliche Perspektive.Auffteigende Wolken und Wolkenschatten auf der Landschaft, die
schon den grauen Nebelhauch herannahender Wetter ausatmen ,geben diesem Mld eine eigene, wertvolle Note. W . Sch .

(Fortsetzung folgt.)

Kunfl und Wissenschaft .
5. Sinfonie -Konzert des Großh . Hofvrchesters zu Karlsruhe ,Mittwoch den 1. April , abends 8 Uhr, im Hoftheater . Man

schreibt uns : Das Konzert eröffnet ein interessantes Werk vonI . S . Bach, das selten gehörte Triple -Konzert in A-moll fürVioline , Flöte und Klavier mit Streichquartettbegleitung . DieSolo -Violine wird von Hofkonzertmeister R. De man und dieSolo -Flöte von Hosmusiker R. Spittel gespielt werden. Den
Klavierpart übernimmt der Solist des Abends, der hier von
feinem vorjährigen , Konzert bestens bücmnte Pianist ^Hugo

K a n d e r , welcher außerdem noch zwei Rhapsodien von !
(G -moll und H-moll ) zum Vortrag bringt . Mit BaWU.1. Sinfonie in C-moll , die hierauf folgt, erzielte kürzlich bm ,
Hoforchester in einem Konzert des Musikvereins Ps« Mk» .-einnen nachhaltigen starken Erfolg . An ErstaufführungenKarlsruhe bietet das Programm den sinfonischen Pr
„Riccio" des Münchner Komponisten Professor A. Sandbc
welches Werk schon in vielen Konzertsälen erfolgreichengang gefunden hat ; ferner dos Vorspiel des 3. Aktes « • W -
Oper : „Der Schmuck der lMtd-onna " von E. Wblf-Ferari , deM
heitere Oper „Der Arzt als Liebhaber" einige Tage spät« M»
erstenmale im hiesigen Hoftheater zur Aufführung gelangt. D»
Komponisten Sandberger und Wolf-Ferari haben ihr Erickave»
zu diesem Konzert freundlichst zugesagt und werden ihre » wo¬
selbst dirigieren . ES wird dies sicherlich von den Musikfreund?
sehr begrüßt und dadurch ein weiteres Interesse für dieses
schmachvolle Programm wachgerufen werden.

Der schrecklich « T»d de» Bulkanfvrscher» Merruw .Rom wird berichtet: Der berühmte Direktor de» « p»
observatoriums hat ein schreckliches Ende gefunden. Amdes 19. d. M . wurde mau von der Straße aus darauf auf*®?
sam, daß auS der Wohnung des Professors dichter Rauchs

'
stieg. Da das Klopfen an der Tür vergeblich war, wurde »jiTjerbrochen. Die schnell benachrichtigte Feuerwehr drang ^Fackeln in die ganz mit Rauch gefüllte Wohnung und stmd
verkohlte Leiche des Forschers beim Bette , an das sich &* ****
bende krampfhaft geklammert hatte . Das Unglück sthmnt w?
folgender Weise ereignet zu haben : Der alte Herr , d« jjjgallein lebte, pflegte bis spät in die Nacht zu lesen . Gr mutz«^die Petroleumlampe umgestoßen und das Petroleum aus
Anzug gegossen haben. Brennend ist er dann in das
zimmer geeilt , um durch eine Wolldecke das Feuer zu
In der Tat fand man dieie Reste der Decke auf seinem
Anscheinend hat der alte Herr durch die starke Rauchenttmm»^
schnell das Bewußtsein verloren und ist erstickt, ehe
brannte . DaS Feuer hat dann in der Wohnung weiter
Mercalli war einer der größten jetzt lebenden

{Lue» .Im Dienste seiner Studien hat er oft dem Tode durchder Erde ins Auge gesehen: es ist wirklich eine grausamedes Schicksals , daß er hilflos und allein einem
zum Opfer fallen mußte . Mercalli war früher Priesterg ^ gMSeine zahreicheu Arbeiten über den Vesuv , das Erddcve :
Jschia usw. sind in fast alle Kulturfprachen übersetzt. «*

1,Mailänder von Geburt und lehrte zuerst an dem dortigen ^
-

nar , mußte dann aber , weil er im Verdacht des Lrbcra
stand, an dem Gymnasium einer kleinen Stadt wirken , a

gg
'

sein Herzenswunsch, Leiter des Observatoriums am ^ 1
werden. Er wurde dies im Jahre 1911 nach dem̂ To^

r
teuccis. Mercalli ist wenig über siebzig Jahve alt -
Er war in Neapel sehr beliebt, so daß sein Tod nicht «ur
wissenschaftlichen Welt Bestürzung Hervorrust.



Seite 5,t . 72, Donnerstag , den 26 . Marz 1914 »
►Anielingen, 22 . März . Am Sonntag , 10. März , fand im
, -jutt „Hirsch " eine öffentliche Volksversammlung der so-
mokratischen Partei statt , in welcher Genosse SchüLelin -
üeim über die Lebensfragen des deutschen Volkes referierte ,

st behandelte Redner kurz die Erfolge der roten Woche
Rachbargenossen in Holland UAd ging sodann über zu un°

■heutigen Gesellschaftsordnung. An Hand reichlichen Mate -
m MeÄ er nach , wie unser deutsches Volk ausgeplündert wird,

geißelte er die reaktionären und scharfmacherischen Ele-
ten , welche immer nach Ausnahmegesetzen gegen die Arber-
kchxeien und auch die Schreckensurtetle, welche über Strei -t gefällt werden, indem er diesen die Milde, die man bei

»Bechern walten läßt , gegenüber stellte. Weiter unterzog
«nser heutiges Militärsystem einer scharfen Kritik und gev

pa- Urteil über unsere Genossin Rosa Luxemburg. Zum
forderte er die Anwesenden auf , Abonnent unserer Zei-

und Parteimitglied zu werden. Der Erfolg war 18 Neu-
H -^ahuien in die Partei und einige Volksfreundabonnenten
an , Zchübelin erntete für seine Ausführungen reichen Beifall .

Anschluß daran sangen die Arbeitersänyer den Chor „Tors

Jugendbewegung.
Das „politische" Gebiet der Polizei .

Königsberg wird die freie Jugendbewegung' '
der Polizei in der schärfsten Weise verfolgt. Dieser

hielt in einer Jugendversammlung Genosse Rudat
n Lichtbildervortrag über das Thema : Bon der Post-

tzchche bis zum Eilzug . Als der Redner am Schlüsse seines
Leserats erklärte, daß die Völker durch den internationalen^ ^ hr einander näher gebracht würden , erhob sich der

erwachende Polizeibeamte und sagte , der Redner habe
politische Gebiet betreten , er schließe die

Versammlung und fordere alle Personen unter 18
Jahren auf, den Versammlungsraum zu verlassen . Eine

hl Jugendlicher wurde noch von der Polizei notiert .

rrommunulpolittk.
* Gemeindevertreterwahlen . In Markersdorf , einem

im Wahlkreise Görlitz-Lauban , wo es außerordentlich
;r ist, sich öffentlich für die Sozialdemokratie zu entscher -
; gelang es unseren Genossen , mit elf gegen neun Stimmen
ersten Sozialdemokraten ins Gemeindeparlament zu ent-

>en . — In Nieder - Reichenbach und in KöSlitz im
hlkreise Görlitz-Lauban , sowie in Wiesau bei Bunzlau

bei den Gemeindevertreterwahlen der sozialdemokratische
dat gewählt. — In Rauscha (Schlesien) wurde der bis -

Vertreter , Genosse Marquardt , mit 125 gegen 18 geg-
. e Stimmen wiedergewählt. — In Geibsdorf bei Lau -
und in Groß - Krauschen bei Bunzlau wurden in der

tristen Abteilung je ein Sozialdemokrat neugewählt . —> In
Lawaldau bei Grünberg wurde ein Genosse mit allen 38 ab-
gkyckenen Stimmen wiedergewählt, ein zweiter Genosse mit
R Stimmen neugewäihlt. Sie ganze dritte Abteilung ist jetzt
im Besitz unserer Genossen. Und das in einem Orte , in welchem
die Sozialdemokratie feit Jahresfrist kein Versammlungslokal
zur Verfügunghat .

pus der Partei .
Zevthern, 23. März . Letzten SamStag abend V& Uhr hielt

der sozialdemokratische Verein in der „Sonne " eine öffentliche
Versammlung ab . Leider war nur ein Teil der Genossen an -
lucfenfe , war sehr zrt bedauern ist . In solch ernster Zeit sollten

Genossen mehr Interesse zeigen. Genosse A be le ^ lartsruhe
t einen sehr lehrreichen Vortrag über die Reichsversiche -

ordnung. Er führte die Mißstände und daS Gute der' rang den Anwesenden trefflich vor Augen. Die An¬
suchen folgten mit großem Juter -. i

'je dem Vortrag und wurde
dem Vortragenden am Schlüsse großer Beifall gespendet. Zum

-Lchlutz wurde darauf eingewiesen, daß die Genossen fleißiger
fie Versammlungen besuchen sollten. Auch wunden 2 Neu-
« foahmen gemachr .

* Eine Konferenz der Bezirksbildungsausschüffe. Der Zen-
ttÜKdungSauSschuhberuft auf Samstag den 26 . und Sonntag

88, April eine Konferenz der Bezirksbildungsausschüsse ein.
Die Konferenz findet im Bureau des Ientralbildungsausschusses ,

m S .W. 88 , Lindenstr . 3 , statt und beginnt am Samstag
6 Uhr . Nähere Mitteilungen über die Konferenz erfol-

in dem Mitteilungsblatt des Zentralbildungsausschusses,in den nächsten Tagen erscheint .

Gertchtsseituug.
Wer andern eine Grube gräbt . . . Recht wenig Kollegiali-

. fegte die Hebamme Frau Ratzel von Leopoldshafen ihrer
yfegw , der Hebamme Frau Hauser gegenüber, an den Tag .

R. suchte aus reinem Geschäftsneid der Frau H . durch
feumden und Denunzieren die Existenz unmöglich zu machen ,

aber bis jetzt nicht gelang und wahrscheinlichauch nicht
wird. Denn für ihre Bemühungen erhielt Frau R.M «. d». MtS. vom Schöffengericht Karlsruhe einen Monat

,M « fangniz und sämtliche Kosten zudiktiert.
, Abtreibung. Wegen schwerer Verbrechen hatten sich die
-Ute Mack aus Heidelberg und eine Frau Günther aus"uheim vor der Strafkammer in Mannheim zu verant -

u Sie waren der versuchten Abtreibung in 30 Fällen be-
8‘* Der Ehemann Mack wurde zu 4 Jahren , seine Ehe-

4% Jahren und die Frau Günther zu 6 Jahren Zucht -
dtturteilt . Die drei Angeklagten werden sich noch wegener Abtreibungen vor dem Schwurgericht zu verantworten
und dann wird für alle drei eine noch weit höhere Zucht-

~afe herauskommen.

Mus dem Lande.
- „ BürgerausschuMtzung. Am Montag , 6. April , nachmit-
„x. uhr , findet in der städtischen Turnhalle eine Bürgeraus -
^ ung statt. Dieselbe umfaßt 8 Punkte : 1 . Erweiterungs -
"er OLerrealschule; 2 . Verwendung der Sparkasienüber -

bon 1812 und 3. Beratung des Voranschlags 1814 . Zu
Sitzung soll auch dem sozialdemokratischenVerlangen in-*-«n Bürgerausschußsitzung teilweise entsprochen werden,eine Anzahl Tische zur Aufstellung kommen.

Krankenkassenwahl. „Die Christlichsozialensind Leute,
den Kampf gegen den verderblichen Einfluß der^

^ ^ ssokratie führen . Wenn ihnen von bürgerlicher Seite
»"

.Lücken gefallen wird, so ist das bedauerlich. Aber schließtJ^gen und vorwärts "
, so lautet der Schlußsatz eines Artikels

«Sm* * -r ®°ten". ES geht doch nichts über die Einbildung ,
.Naubt diese ehrenwerte Gesellschaft , die Sozialdemokratie' en- öss^können . Solche Leute, die den Arbeiterver -

rat systematisch betreiben , buhlen um die bürgerlichen Stim¬
men, Leute, die erst vor wenigen Tagen bei der Bürgerau8schuh-
sitzung dagegen stimmten , daß den städtischen Arbeitern
der städtischen Betriebe daS zum Leben notwendigste gewährt
werden solle . Dieselben Leute , die das neue Krankenkassen¬
statut unbesehen genehmigten und statt den Arbeitern eine Ver¬
besserung eine Verschlechterung der bestehenden Verhältnisse
brachten. Ihre Dummheit wird nur übertroffen durch ihre
Frechheit. Mitglieder deS Gewerkschaftskartells waren es , die
seinerzeit den Antrag einbrachten und auch durchsetzten , daß das
Krankengeld vom ersten Tage ab bezahlt werde. Christ¬
lich-Soziale mit ihrer unbegrenzten „Klugheit" waren es, die
dafür eingetreten sind, daß dar Krankengeld erst vom vierten
Tage ab bezahlt wird . Und solche Leute wollen die Sozial¬
demokraten bekämpfen? Auf solche Anmaßung kann eS nur eine
richtige Antwort geben : Hinaus mit diesen Aucharbeitern aus
der Verwaltung der Ortskrankenkasse. Gebt den Stimmzettel
des Gewerkschaftskartells ab , der dafür bürgt , daß Leute mit
sozialem Verständnis in die Kasse gewählt werden. Den Kredit
bei den Arbeitern 'haben jene Helden schon längst verloren , ihre
Zuflucht suchen sie noch bei Dien st boten und Arbeiter¬
innen , sie spekulieren hierbei auf die Unkenntnis dieser Men¬
schen. Eine Anzahl Betschwestern haben bereits , wie auch das
letzte Mal , ihr erbärmliches Handwerk ausgenommen, sie gehen
von Haus zu Haus , um die Dienstmädchen, zu kapern . Junge
und unerfahrene Mädchen begleiten sie. Auch eine Frau
B r e n d l e glaubt sich das Himmelreich zu sichern, wenn sie für
die Christen agitiert . Ihr Flaschenbier verkauft sie jedoch auch
an Gewerkschaftler und sogar an Sozialdemokraten ; das ist ja
keine Sünde .

Arbeiter , Arbeiterinnen und Dienstboten ! Ihr seht, wie eZ
von jener Sorte Arbeitervertreter gemacht wird. Wollt ihr, daß
Leute gewählt werden , die es mit der Arbeiterschaft ehrlich mei¬
nen , dann gebt den Stimmzettel der froren Gewerkschaften ad .
Derselbe beginnt mit dem Namen Krischbach Hubert , nicht, wie
auf dem Flugblatt angegeben, auf dem bedauerlicherweise ein
Druckfehler im Namen entstanden ist. Am SamStag abend
halb 0 Uhr findet im „ Fortunasaal " eine öffentliche Ver¬
sammlung statt , zu der die gesamte Arbeiterschaft «iugeladen
ist. Agitiert für einen guten Besuch
Ettlingen.

— Die Straßenobleute und die Mitglieder des Landtags -
wahlkreiskomiters werden auf Freitag abend halb 0 Uhr in die
Brauerei Hensle eingeladen .
Kastatt .

— Mitteilungen aus der GemeinderatSsitzuns. Nach dem
Jahresbericht des Bürgerhospitals wurden im Jahre 1013 ver¬
pflegt : 401 männliche Kranke mit 8644 Berpflegungstagen und
246 weibliche Kranke mit 7620 VerpflegungStagen, somit insge¬
samt 737 mit 15 964 Verpflegungstagen , gegen 712 Kranke mit
1-1810 VerpflegungStagen im Jahre 1012. Der höchste Stand
war 57 Kranke am 22 . Dezember und der niedrigste Stand 25
Kranke am 15 . Juli 1018 . — Die Voranschlägeder Knaben- und
Mädcheniwaisenhausstiftung für das Jahr 1914 werden geneh¬
migt. — Herr Anton Seitz hier , der bisher die Verkaufsbuden
und -Stände für den hiesigen Jahrmarkt aufstellte und an die
Verkäufer vermietete , beabsichtigt diesen Betrieb einzustelleu,
weshalb solcher anderweitig vergeben werden soll. Reflektanten
sollen aufgefordert werden , sich beim Bürgermeisteramt zu mel¬
den. — Gegen das Gesuch der Frau L. Groß Witwe hier um
Genehmigung zum Betrieb der ihr gehörigen Restauration Groß
stehen keine Bedenken, die Bedürfnisfrage wird bejaht. — Die
Ausführung eines Wasserleitungsstranges im Ludwigsring wird
nach vorausgegangenem Submissionsverfahren dem Blechner¬
meister Schmalholz hier übertragen . — Zu der in jüngster Zeit
mehrfach erörterten Frage der Einführung einer Motorwagen-
Verbindung zwischen Rastatt und Selz hat das Gr . Finanz -
Ministerium mitgeteilt , daß seitens der Gr . Generaldirektion
der Staatseisenbahnen zunächst geprüft werden soll , ob der Zu¬
stand der Straßen den Betrieb einer Kraftwagenlinie zulietze
und ob die Linie nicht als staatliche Linie in Aussicht genom¬
men werden soll . — Heber die Frage derErstellungeines
RheinhafenS hat man in letzter Zeit mit den dabei beson¬
ders interessierten Industriellen verhandelt , auch haben die tech¬
nischen Staatsbehörden die Frage einer eingehenden Prüfung
unterworfen . Nach dem vorliegenden Ergebnis sieht der Ge¬
meinderat von- einer weiteren Behandlung dieses Unternehmens
vorläufig ab . — Aus dem Jahresbericht über den Betrieb des
städtischen Schlachthauses pro 1018 ist zu bemerken: Im ganzen
wurden geschlachtet 1603 Stück Großvieh, 16 Pferde und 8650
Stück Kleinvieh. Die 1608 Stück Großvieh sind 205 Ochsen , 331
Farren , 586 Kühe, 481 Rinder . Don diesem Großvieh wurden
1 Ochse, 2 Farren , 30 Kühe als ungenießbar erklärt . Die nicht¬
bankwürdigen Tiere wurden zu einem vom Gr . Bezirkstierarzte
angesehten Minderpreffe auf der Freibank verwertet oder von
den betreffenden Ortsviehversicherungsvereinen zurückgenom¬
men . Die erkrankten Tiere wurden entfernt . Die als unge¬
nießbar erklärten Tiere wurden der Verbandsabdeckerei Sins¬
heim überwiesen . DaS Blut von sämtlichen beanstandeten Tie¬
ren wurde beseitigt . Die 8350 geschlachteten Stück Kleinvieh
stich 1730 Kälber , 6340 Schweine, 70 Schafe, 109 Ziegen und 206
Zicklein . Davon wurden 1 Kalb und 6 Schweine als nicht bank¬
würdig der Freibank überwiesen und zu einem Minderpreis
verkauft . Im Betriebsjahre 1012 wurden geschlachtet : 16 Pferde ,
205 Ochsen , 200 Farren , 745 Kühe und 608 Rinder » 1807 Kälber,
0508 Schweine, 36 Schafe, 46 Ziegen und 84 Zicklein , gegenüber
dem Jahre 1013 also mehr : 1 Pferd , 131 Farren , 86 Schafe, 63
Ziegen und 122 Zicklein , dagegen weniger : 00 Ochsen , 150 Kühe ,
27 Rinder , 77 Kälber , 324 Schweine.
Offenburg.

— Herr Pfarrkurat Karle hat aus unsere Anfrage betr .
Verwendung von Kindern zum Austvagen der Zentrumsplakate
bis jetzt nicht geäntwortet . Unsere Informationen in dieser
Sache werden also Wohl zutreffen ; denn sonst wäre man ja ,
wenn das Gegenteil der Fall wäre , von jener Seite gleich mit
Erklärungen und Berichtigungen zur Stelle gewesen . Auch über
den von uns seinerzeit berichteten Vorfall in der Union hat sich
die ,Offbg . Ztg ." bis jetzt fein säuberlich ausgeschwiegen. Die
schwarze Presse , die über ihre Gegner oft das Unglaublichste
zusammenschwindelt, versteht es eben recht gut , sich über ihr
unangenehme Vorfälle auszuschweigen, damit ja ihre Leser
nichts vom wahren Charakter dieser Partei erfahren .

— Ein städtischer Aufseher, der seine Untergebenen ohrfeigt.
Kürzlich ereignete sich hier ein Vorfall , der der Oeffentlichkeit
nicht vorenthalten werden darf . Ein städtischer Aufseher hatte
mit einem Arbeiter eine Auseinandersetzung über die Abgabe
von Sand und Kies . Der Arbeiter befand sich vollständig im
Recht , der Aufseher tm Unrecht . Da bekanntlich nach dem
Sprüchwort schimpft , wer Unrecht hat, so tat dies auch der Herr
Aufseher, er nannte den Arbeiter einen Lügner . Dieser war
aber um eine Antwort nicht verlegen, worauf der Aufseher den
Arbeiter rechts und links beohrfeigte. Für dieses Vorgehen er¬
hielt der Aufseher eine Strafe von 6 Mk. , die der Arbeiter -
unterstützungskaffe zugute kommen . Es soll dem Herrn auch
bedeutet ivorden sein, daß im Wiederholungsfälle sofortige Ent¬
lassung stattfinden würde . Am andern Tage ersuchte dann der
Herr Oberaufseher die Arbeiter , sie möchten keinen Gebrauch
von der Sache machen , damit sie nicht an die große Glocke komme.
Wir sind da gegenteiliger Anstckt . ,Leute, die Arbeiter »n

der Weise behandeln , gehören schonungslos bloßgestellt . Man
darf von Leuten , die über die Arbeiter befehlen wollen , schon
verlangen , daß sie diese , insbesondere in einem städtischen Be¬
triebe, anstänoig behandeln . Es handelt sich gewöhnlich hier
um solche Leute , die auch früher dem Arbeiterstand angehörten,
die aber nur zu gern in rhrer neuen „Würde " vergessen, was
sie selbst waren .

— Die Osterprüfungen der Knaben- und Mädchenvolks -
schule wie der Fortbildungsschule , die seit 2—3 Wochen durch
den Kreisschulrat unter Teilname von Stabträten und Schul-
kommissionsmitgliebern stattsanden , sind nunmehr beendet .
Wenn Prüfungen auch nur ein flüchtiges Bild über die pädago¬
gische Jahresarbeit geben, so mußte doch auch der Laie erkennen,
daß die Volksschulen Offen -burgs unter der bewährten, pflicht¬
getreuen Leitung des Rektors Breitbeil Vorzügliches leisten
und modernen Ansprüchen wohl entsprechen. Freilich unsere
programmatischen Forderungen in einer staatlichen Volks¬
schule erheischen einen Lehrplan , der anders geartet und weiter
gesteckt sein mutz. Dennoch sollten aber einzelne unserer Vor¬
schläge zu zeitgemäßeren Schuleinrichtungen nicht völlig unbe¬
achtet bleiben.

In der heutigen hastenden Zeit werden immer größere An¬
sprüche gemacht. Vor alem wäre es deshalb gesundheitlich för¬
derlicher und der geistigen Auffassung angepaßter , den Schul¬
beginn auf das siebente Lebensjahr zu verschieben . Mit
sechs Jahren ist ein Menschenkind noch gar zu unreif . Genau
ebenso ist die Schulentlassung , mit 14 Fahren zu verfrüht .
Zum Erlernen eines Handwerks oder sonstigen Berufs ist die
körperliche und geistige Entwickelung mit 14 Jahren heute
noch nicht vollendet . Vor Jahrzehnten war daS vielleicht anders .
Würde die Volksschulentlassung auf daS 15 oder noch besser 16 .
Lebensjahr verlegt , so könnten auch die Fortbildungsschulen
mehr entbehrt werden , insbesondere, da die vierzehnjährigen
Lehrlinge in derselben vielfach nur den vvrenthaltenen Schlot
nachholen. Sehr an der Zeit wäre es auch , das Schulgeld in
allen Gemeinden auszuheben , aber auch endlich die ffeie Abgabe
der Lernmittel zu gewähren . Außer Mannheim ist Zell
a . H. die einzige Stadt Badens , in der die Gemeinde die Lern¬
mittel den Kindern kostenlos abgibt . Wie zugestchert wird, haben
sich hierbei die bekannten spießbürgerlichen Befürchtungen nicht
eingestellt ; im Gegenteil , die Kinder achten und schätzen die
Hefte, Bücher usw. aufs allerbeste . Mit einem gewissen Selbst¬
bewußtsein schonen sie das . Gemeindeeigentum , und die Lehrer
sind der Unannehmlichkeit enthoben, Kinder jahrelang mit zu
sehr verbrauchten oder zerrissenen Lernmitteln hantieren zu
sehen . Jetzt sind Verbrauchstermine bestimmt, und das hat sich
bewährt . In der Schweiz hat sich dieses System fest vielen Jah¬
ren ebenfalls erprobt .

Leider gibt es noch rückständige Lehrer und Gegner, die sich
nicht einmal die Mühe nehmen , über solche Fragen ernstlich nach-
zndenken. In Offenburg hat man sich auch noch nicht zu dieser
gerechten und erzieherisch wirkenden Neuerung verstehen können .
Erfreulicherweise hat aber eine andere Neuerung sich hier emge-
führt und bewährt . Die Abschaffung deS Tafel- und
Griffelschreibens hat gezeigt, daß die Kinder des ersten
Schuljahres das Schreiben mit der Stahlfeder leicht erlernen
und keine sog. schwere Hand erhalten . Die Schreibhefte der
Volksschüler zeigen jetzt eine gefälligere , flotte Handschrift. Eine
schöne Schrift hat manchem im Leben großen Vorteil gebracht .
Möge die Volksschule nicht das Stief -, sondern das Lieblings¬
kind der Staatsverwaltung werden.

* Muggensturm (A. Rastatt ) , 24. März . Die Maul - und
Klauenseuche ist hier als erloschen anzusehen.

st. Durmersheim , 25 . März . Unfälle . Um Dienstag ,
den 24 . ds . Mts ., ereignete sich in dem Sandgruben -Werke von
Wilh. Stürmlinger «in bedauerlicher Unglückssall . Die
beiden Brüher F . Kary u . K. Kary wollten an dem Sand -
backer eine Schutzvorrichtung in Ordnung bringen . In der
Meinung , daß F . Kary mit der Arbeit zu EniH wäre, setzte
sein Bruder K . Kary den Bäcker in Ganz . Der Verunglückte
wollte wohl abspringen , blieb aber dabei hängen, wurde von
einem Rade erfaßt und ihm der rechte Fuß unterhalb des Kniks
abgerissen. Auch daS andere Bein und eine Hand trugen starke
Verletzungen davon . Kary hatte sich erst kürzlich verheiratet
und wird allgemein bedauert . — Auf dem Wege von der Kirche
nach Hause wurde die Witwe David Hammer von erstem
Schlaganfall betroffen und war sofort tot.* Pforzheim , 24 . März . Der neu errichtete Tierpark von
Gustav Kern auf dem Hachel hat seinen ersten, aber recht
bösen Winter sehr gut überstanden . Es ist kein einziges Tier
eingegangen , in den letzten Wochen wurden dagegen wiÄ>er
eine größere Anzahl neue angeschafft. Der rührige Unter¬
nehmer hat nun auch die behördliche Erlaubnis zum Bau eines
Warmhauses für Reptilien erhalten , mit dessen Aufstellung
demnächst begonnen werden wird.

* Weisweil (A . Waldshut ) , 23 . März . Durch Feuer wurden
die Gebäude deS Gemeinderechners Mülhaupt , deS Landwirts
Schwarz und des Polizeidieners Stark vollständig eingeäschert .
Dian vermutet Brandstiftung .* Kleinlaufenburg , 34 . März . In Lausenburg stürzte das
1l4jährige Söhnchen einer Arbeiterfamilie vom Estrich eines '
Hauses in den Hof und war sofort toi.

Moderne „Seelsorger " . Es vergeht fast keine Woche, ohne
daß nicht Klagen und Beschwerden über die hetzerischen, den
Frieden in den Gemeinden untergrabende Tätigkeit der Orts¬
geistlichen in der Presse veröffentlicht werden. Sind
Wahlen , betätigen sich die Herren in und außerhalb ihrer Dienst¬
zeit als fanatische Zentrumsayi tatoreu, sind keine Wahlen, rich¬
ten sie, damit sie in der Uebung bleiben, ihr Augenmerk auf die
in der Gemeinde bestehenden Vereine , deren Mitglieder nicht
zum Zentrum gehören . Aber immer sind sie an der Arbeit ;
männliche und weibliche Betschwestern sorgen dafür , daß der
Herr Pfarrer ja über Alles unterrichtet wird , natürlich entstellt ,
übertrieben , wie es eben bei Schönschwätzern und Denunzian¬
ten zu sein pflegt . In dieser Woche geht uns aus Wald¬
prechtsweier eine Beschwerde über den Pfarrer Ber¬
be r i ch in M a l s ch zu . Dieser Herr hat es auf den gemischten
Chor des Gesangvereins „Einigkeit " abgesehen . Irgendwie
etwas Nachteiliges oder Schlechtes kann der Herr Pfarrer dem
Verein nicht nachsagen, es geht in demselben mindestens so an-
ständig, oder noch anständiger zu, wie in den Kirchenchören .
Aber gehetzt muß auf alle Fälle werden, geht es nicht gegen die
Sängerinnen und Sänger , so nimmt man sich eben den Diri¬
genten vor. Den Aschermittwoch hielt Herr Berbe -
rich für den geeigneten Tag , um gegen den gemischten Chor
und seinen Dirigenten loszuziehen . Auf bloßes Geschwätz eines
Ohrenbläsers hin , glaubt der Herr Pfarrer , dem Dirigenten
des Vereins , den er persönlich nicht kennt, die nötige Bil¬
dung absprechen zu müssen, den Verein zu leiten. Den Sänge¬
rinnen drohte Herr Werberich sogar mit der Verweigerung
der Absolution , wenn sie die Singstunden weiter besuchen.
Irgend welche Gründe für sein Verhalten kann der Herr natür¬
lich nicht Vorbringen. Der Verein paßt ihm eben nicht in Sm
Kram , deshalb muß er bekämpft werden ; daß seine Aeußerung
gegenüber dem Dirigenten Liesen materiell schädigen kann , ist
ibm auch gleichgiltig. Es ist überhaupt eine merkwürdige Auf-
ässung , die der Herr Pfarrer hier bekundet . Der Dirigent , ein

A rbe i t e r , hat sich durch Fleiß und ehrliches Streben die must ,
kalischen Kenntnisse erworben , aber der Pfarrer spricht ihm die
nötige Bildung ab , weil der Mann , Arbeiter ist.
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Der Leser möge aber an folgendem entscheiden , wer die

größere Bildung besitzt , der Pfarrer oder der Dirigent und
leine Sänger : Letztere schickten dem Herrn Pfarrer , nachdem
ihnen die abfälligen Bemerkungen zu Ohren gekommen waren ,
zwei in durchaus anständigem Tone abgefaßte Briefe , in denen
sie den Pfarrer fragten , wie er zu diesen Aeutzerungen komme ,
was gegen den Verein und seinen Dirigenten vorläge ? Was
tut der Herr Pfarrer ? Er schickt beide Briefe ohne irgend welche
Bemerkung an die A b s e n d e r zurück . Das ist die Bildung
der Gegenseite. Damit hat der Herr aufs beste bewiesen, daß
es ihm einfach unmöglich ist, gegen den Verein und seinen Diri¬
genten etwas !Sachliches vorzubringen , der ganze Haß äußert
sich in diesem Zurückschicken der Briefe . Die Wut darüber , daß

«die Leute nicht in seine Gefolgschaft zählen.
Schaden kann der Herr Pfarrer natürlich dem Verein nichts.

Tie Mitglieder halten nur noch fester zusammen und zu ihrem
Dirigenten . Das einzige, was Herr Pfarrer Berberich erreicht,
wird sein, daß auch in dieser Gemeinde der Gemeinde -
.friede , den der Vorgänger des Herrn , Herr Pfarrverweser
Stiefel in so schöner Weise gepflegt hat , untergraben und
zerstört wird . Das ist dann die Praxis der modernen
Nächstenliebe .

fius der Stadt .
* Karlsruhe » 26 . März .

Bezirksversammlungen.
Die Mittwoch abend in den verschiedenen Stadtteilen

stqttgefundenen Bezirksversammlungen waren , soweit uns
bis jetzt berichtet wurde , durchweg gut besucht. Es ist das
ebenfalls ein Erfolg der roten Woche, die Genossen und
Genossinnen wurden mit frischem Arbeitseifer erfüllt , sic
sahen an der Zunahme von 400 Mitgliedern , daß es auch
hier trotz schwieriger Verhältnisse vorwärts geht, wenn
nur tüchtig gearbeitet wird . Die Bezirkskomitees sind
nun konstituiert . Nun kann es mit neuem Eifer an die
Arbeit gehen . Aus den einzelnen Bezirken wird uns
berichtet :

Oststadt. Es fand eine rege Aussprache über die Or¬
ganisation und Agitation statt . Bei der Wahl des Ko¬
mitees wurden die alten Komiteemitglieder einstimmig
wiedergetvählt.

Südstadt . Zur Einleitung hielt Genosse Leppert -
Ettlingen einen fesselnden Vorttag über unsere gegenwär-
ttgen politischen Zustände . In der anschließenden Aus¬
sprache wurden mancherlei Anregungen über den Ausbau
der Agitation gegeben . Am Sonntag soll eine Agitation
für den „Volksfreund " stattfinden . Die Bezirksleitung
setzt sich zusammen aus den Gen . Kruse, Dietrich, Töpper ,
Schumacher und der Genossin Fäßer .

Mittelstadt . Gen . Lang führte den Vorsitz und be¬
handelte die Notwendigkeit der Neuorganisation schon im
Hinblick auf die bevorstehenden Bürgerausschuß -
Wahlen . Stadtrat Gen . Geck behandelte dann in sehr
interessanten Ausführungen städtische kommunale Fragen ,
er zeigte, wie notwendig eine starke Vertretung der Ar¬
beiterschaft auf dem Rathaus ist : im selben Sinne sprach
Gen . Kiefer . Im Anschluß hieran wurde die Neuwahl
der Kreisleitung und der Bezirksobleute vorgenommen.
Gen . Lang wurde wiederum zum Bezirksleiter gewählt.

Weststadt . Genosse Sigmund hielt einen einleiten¬
den Vortrag über „Der Weg zum Sozialismus "

, in dem
er in interessanter Weise die Wege und Ziele des Sozialis -
mus auseinandersetzte. Die Ausführungen wurden von
den Anwesenden Genossen beifällig ausgenommen. Eine
Diskussion fand nicht statt . Gen . W ü st n e r teilt mit ,
daß das Resultat der roten Woche in der Weftstadt 91 neue
Genossen war . Um die Agitation in Zukunft besser be-
treiben zu können, wird eine neue Regelung der Agita¬
tionsmethode vorgenommen. — Die Diskussion über diesen
Punkt war eine sehr rege und es ist nur zu wünschen , daß
die gesprochenen Worte beherzigt würden . — In die Be¬
zirksleitung wurden gewählt die Gen . Wüftner , Schmitt ,
Lichtenwalter, Schillinger .

*

Die Genossen der Süd st ad t treffen sich Sonntag
früh 8 Uhr im „Auerhahn " zur Agitation für den „Volks-
freund".

Oeffentliche Volksversammlung in Rintheim .
Nächsten Sonntag , 29. März , nachmittags 3m Uhr,

ipricht in der „Friedrichskrone" in Rintheim Gen . Reichs -
iagsabgöordneter P e i r o t e s -Straßburg über : „Der ge-
genwättige Kurs der deutschen Politik .

"
Genossen und Genossinnen ! Sorgt für einen Massen¬

besuch dieser Versammlung .
Straßenbahn nach Daxlanden .

Man schreibt uns : Wie man hört , soll die feit Jahr
und Tag versprochene und noch immer nicht ausgeführte
Straßenbahnverbindung nach Daxlanden anläßlich der be¬
vorstehenden Beratungen über den städtischen Voranschlag
eine besondere Rolle spielen . Wie begründet die Unzufrie¬
denheit der Daxlander ist, ist zur Genüge bekannt. Daß
mit der Dampfbahn , die jetzt von Grünwinkel nach Dax-
landen fährt , den Bewohnern Daxlandens nicht gedient
ist, ist stadtbekannt. Wer mit dem Eimvande kommt , die
Daxlander sollten sich zunächst damit zufrieden geben , daß
sie wenigstens mit Dampf fahren könnten, der hat sich dre
Situation noch nie an Ort und Stelle angesehen. Auch
der soeben erschienene amtliche Bericht des Karlsruher
städtischen Straßenbahnamts stellt fest, daß der Betrieb der
Dampfbahn nach Daxlanden viel zu wünschen übrig lasse.
Von frei Stadtverwalturm ist stets eingewendet worden,
man wisse nicht , ob die Elsenbahnverwaltung eine Ueber-
oder Unterführung der westlichen Staatsbahnlinien be¬
absichtige , und daher könne die Fortführung der Straßen¬
bahn nach Daxlanden einstweilen nicht vorgenommen wer¬
den . Die Eisenbahnverwaltung , welche von der Stadtver¬
waltung als die Schuldige hingestellt wird , hat sich aber
gegen die Beschuldigung energisch gewehrt. Nachdem der
Abg. K o I b in der 15 . Sitzung der Zweiten Kammer dar¬
auf hingewiesen hatte , daß das einzige Hindernis zurzeit
darin bestehe , daß sich die Eisenbahnverwaltung und die
Stadtverwaltung nicht über die Beseitigung der schienen¬
ebenen Uebergänge bei den Bahnlinien im Westen der
Atadt einigen könne , erwiderte Ministerialdirektor
Schulz in der nächsten Sitzung , daß die Generaldirektion
dem städtischen Tiefbauamt schon längst Vorschläge wegen
der Beseitigung der Niveanübergänge gemocht habe , daß >

Donnerstag , den 26 . März 1914 .
aber eine Antwort der Stadt immer noch nicht eingelaufen
sei. Durch diese Mitteilungen wird die Angelegenheit in
eine ganz merkwürdige Beleuchtung gerückt . - Angesicht
dieser Sachlage wird jeder begreifen, daß man in Daxlan¬
den Grund zur Verärgerung hat und der Ansicht ist , daß
es in der Sache am guten Willen fehlt. Tatsächlich kann
man eine Straßenbahnverbindung mit leichter Mühe und
ohne sich über die Frage der Unter - oder Ueberführung
den Kopf zerbrechen zu müssen , Herstellen, indem man auf
der südleichen Uferstraße einen Pendelverkehr , der
später zu einem Durchgangsverkehr werden kann, im An¬
schluß an die Rheinhafenlinie einrichtet. Die umsteigen-
den Fahrgäste hätten dort nur das eine Gleis der Staats¬
bahn zu überschreiten. Aus welchem Grunde die Straßen¬
bahn denn gerade durch die Daxlandener Straße gebaut
werden soll, ist für den Kenner der Verhältnisie uner¬
findlich. Die Linie durch die südliche Uferstraße wäre auch
viel kürzer und würde daher wesentlich weniger Kosten
verursachen. Wie man hört , wird dieser Standpunkt auch
bei den städtischen Voranschlagsberatungen vertreten wer¬
den. In Daxlanden wird man aber sehr darauf horchen ,
daß bei dieser Gelegenheit nicht etwa Beschwichtigungs¬
reden gehalten , sondern energisch Fraktur geredet wird.

n . Arbeiterdilettantenbühne . Im vorigen Herbst beschlossen
einige ehemalige Mitglieder der früheren „ Freien Volksbühne" ,
dieselbe neu erstehen zu lassen. Nach Ueberwindung von Schwie¬
rigkeiten aller Art hat es die kleine Schar jetzt doch soweit ge¬
bracht, daß sie vor der Oeffentlichkeit Proben ihres Könnens ab -
legen kann. Am kommenden Sonntag findet in den „ 3 Linden "
in Mühlburg der erste Theaterabend statt . Der Anfang
ist auf halb 8 Uhr festgesetzt . Der Eintrittspreis beträgt im
Vorverkauf nur 26 Pf . Dadurch ist es jedermann möglich , sich
einige unterhaltende Stunden zu verschaffen . Der „Freien
Volksbühne" wäre durch ein gut besetztes Ĥaus für die Müheund Opfer wenigstens eine Entschädigung geboten.

* Fahrraddicb . Gestern wurde ein 16 Jahre alter Ausläufer
von hier festgenommen, welcher am 18. v . Mts . in der Stein -
strahe und am 24 . l. Mts . in der Karl Wilhelmstraße Fahrräderentwendet hat .* Auf frischer Tat konnte heute früh ein Hausbursche aus
Freiburg festgenommen werden, welcher mittelst Nachschlüssels in
ein hiesiges Automatenrestaurant eingedrungen war , in der
Absicht, einen Diebstahl zu begehen . Er war früher in dem
Automaten in Stellung .

Letzte Nachrichten.
Zur Verhaftung des Abgeordneten Abresch.

München, 25. März . In der heutigen Sitzung der bay¬
rischen Abgeordnetenkammer richtete der Präsident von
Orterer eine Ansprache an das Haus in Sachen der Ver¬
haftung des Abgeordneten Abresch. Der Abgeordnete
sei wegen Betrugs verhaftet worden . Es sei ihm nicht be¬
kannt , ob die Justizverwaltung die Ansicht vertrete , daß die
bayrische Abgeordneten-Jmmunität außerhalb Bayerns
keine Geltung habe. Wenn er eine Möglichkeit gesehen
hätte , in der Angelegenheit Schritte zu unternehmen , so
würde er es im Interesse des Ansehens des Hauses gern
getan haben. Im Uebrigen gab der Präsident seinem Be¬
fremden darüber Ausdruck , daß es von der Mannheimer
Staatsanwaltschaft nicht für notwendig erachtet worden
sei, das Haus von der Verhaftung in Kenntnis zu setzen .

Mannheim , 25. März . Der „Neuen Badischen Landes¬
zeitung" zufolge wird heute über die Beschwerde gegen die
Inhaftnahme Abreschs entschieden werden. In der Be¬
schwerde wird in erster Linie auf das Gutachten von Pro¬
fessor Dr . Stengel -Berlin , in zweiter Linie auf den Um¬
stand hingewiesen, daß der bayrische Abgeordnete aus der
Pfalz wenn er nach München zu den Kammerverhandlun¬
gen fahren wollte, doch unbedingt badisches , hessisches oder
preußisches Gebiet durchfahren mußte . Außerdem wird
Abresch Klage bei der Anwaltskammer gegen von Harder
erheben wegen dessen Behauptung , daß eine Anzahl von
Verträgen , die er handschriftlich angefertigt habe, als
Scheinverträge anzusehen, und gegen alle Zeitungen Straf¬
antrag stellen , die beleidigende Artikel gegen Abresch ge¬
bracht haben.

Mannheim , 26. März . Die „Neue Badische Landes¬
zeitung " meldet entgegen der Meldung , daß eine halbe
Million Kaution für die Freilassung des Abgeordneten
Abresch angeboten worden sei , erklären die Rechtsbei¬
stände des Abgeordneten Abresch, daß keine Kaution an¬
geboten worden sei u . daß Abresch selbst wünsche , daß keine
solche angeboten werde. — Ueber die Haftentlassungsbe -
fchwerde soll erst heute nachmittag beraten werden.

Das badische Justizministerium hat den Rechtsbeistän¬
den telegraphisch anheimgestellt, den Grund der Immu¬
nität in der Beschwerdeschrift gegen die Inhaftnahme gel¬
tend zu machen . Das ist bereits geschehen.

Die nervöse Justiz in Elsaß.
Eolmar , 25 . März . Der bekannte nationalistische Kar-

rikaturenzeichner Johann Jakob Waltz , genannt Hansi,wurde vom Landgericht Colmar wegen Beleidigung von
Offizieren der hiesigen Garnison zu drei Monaten Gefäng-
nis und Tragung der Kosten verurteilt . Waltz hatte am
18. Januar in einem hiesigen Lokal sich den Scherz erlaubt ,mit einem Stück Zucker den Stuhl zu „desinfizieren "

, auf
deni vorher ein Leutnant der hiesigen Garnison gesessen
hatte . — Der Staatsanwalt hatte sechs Monate Gefängnis
beantragt .

Tarifabschluß.
Nenstadt a . d. Hardt , 25 . März . In der gestrigen Mit¬

gliederversammlung des Verbandes der Weingutsbesitzer
wurde der vorgelegte Lohntarif , der gegenüber den bishe¬
rigen Löhnen eine Erhöhung von etwa zehn Prdzent für
die Arbeitnehmer vorsieht, angenommen.

Scharsmacherorganisation.
Eisenach , 25 . März . Der deutsche Arbeitgeberbund für

das Baugewerbe, der sich mit 30 Bezirks, Landes - und Pro¬
vinzialverbänden , sowie 11 unmittelbar angeschloffenen
Ortsvcrbänden über das ganze deutsche Reich erstreckt und
auch den Betonbau -Arbeitgeberverband für Deutschland
umfaßt , hat auf seiner hier unter dem Vorsitz des Architek¬
ten Behrens -Hannover tagenden Generalversammlung
heute einstimmig den Beitritt zur Vereinigung des deut-
chen Arbeitgeberverbandes beschloffen. Durch den Bei¬

tritt dieses Verbandes , deffen Mitglieder rund 250 000 Ar¬
beiter beschäftigen , hat d»' 2 -mtral - Oronnisation des deut-

Seite
scheu Arbeitgeberverbandes eine weitere bedeutsame
kuug erfahren.

Prozeß gegen Bischof Coppes.
Luxemburg, 26. März . Der Prozeß gegen den MCoppes konnte auch gestern nicht zu Ende geführt werbL'

Ein aus Metz geladener Rechtsanwalt kam zu dem
daß der Bischof für seine Metzer Rede nach deutschem «»

'
nicht strafbar sei ; er stützte sich auf das Gutachten eS >
Straßburger Juristen , der zu den Vorarbeiten für jZ '
Strafpozeßreform zugezogen und speziell in dieser gtjZ
zu demselben Ergebnis gekommen sei. Der Rechtsbeistgder Kläger lehnte diese Schlußfolgerung entschiedenDas Urteil wird jedenfalls in einer Woche gespr-werden.

Drohender Bürgerkrieg in England .
London, 25 . März . Die Tinies meldet aus Dublin-Tie Verhandlungen zwischen den Offizieren und bc»'

Kriegsministerium verliefen sehr stürmisch . Sir
French kritisierte die Handlungsweise der Offiziere, die &
schärfste Strafe verdiene. Erst das Dazwischcntreten 9 ^
Roberts schuf eine bessere Stimmung . Zum Schluß un^
schrieb Sin John French ein Schriftstück , das die Offiziere
aufgesetzt hatten , in dem er bestätigt, daß die Offizi«,.keinen Befehl erhalten wiirden , gegen Ulster zu kämpf«,oder die Homerulebill mit Gewalt durchzusetzen, und da»
sie dies den anderen Offizieren mitteilen dürften .

™
London, 25. März . Gestern abend kam es in Belfast

zwischen Unionisten und Nationalisten zu einem ZusaW .
menstoß . Die Menge warf mit Steinen und Revolver -

'
schüsse wurden abgefeuert . Die Polizei schritt ein «ichtrieb die Menge auseinander .

Wieder ein Duellprozeß.
Graudeuz , 25 . März . Die Strafkammer verurteilst

wegen Zweikampf mit tödlichen Waffen den Gerichts«,
ferendar Schlüter aus Königsberg zu drei Monaten Fe-
stungshaft und den Referendar Grundrier wegen KartA
tragens zu 23 Tagen Festungshaft .

Eisenbahnerstrekk.
Rom, 25 . März . Die neapolitanischen Eisenbahner

haben beschlossen, am 16. April in den Streik zu tretenda man ihnen ihre Forderungen nicht erfüllt hat.
Zur Rochette -Affäre.

Paris , 26 . März . Die gegen Röchelte gegenwärtig
schwebenden Strafanzeigen betragen nicht weniger als 38.Die Urheber dieser Strafanzeigen beschloffen nunmehr,
gemeinsam vorzugehen und als Nebenkläger aufzuttete «.

Vom „Weißen Wolf."
Peking , 25 . März . Banden des Weißen Wolf habe»

Lungchuchi im nordöstlichen Schensi eingenommen und zn-
stört. Auch Schanyang in demselben Bezirk ist von ihne»
geplündert worden. Die Räuber töteten 230 Einwohner,verwundeten weit mehr und machte» Hunderte zu Gesa »-,genen. In Lungchuchi befanden sich zwei norwegische Mis¬
sionare namens Christensen und Vatfaas mit ihre,
Frauen . Ihr Schicksal ist unbekannt.

Vereinsanreigei '.
Grötzingrn . (Naturfreunde . ) Heute abend Monatsversamm¬

lung mit Vortrag . Referent : Rauscher-Durlach. Tages¬
ordnung wird im Lokal zum „ Adler" bekannt gemacht . A»<
fany 8 Uhr. 8106 Der Obmami .

Brette ». ( Sozialdem . Verein .) Samstag , 28 . März , afeitbl
%0 Uhr, im „Engel " Parteiversammlung . Bericht von der ,
Voranschlagsberatung . 8182

Llasserstand des Rheins.
Schusterinsel 2.85m , gest. 35 cm,Kehl 3.41 ra, gest 10

Maxau 5.30 m, gef. 0 cm , Mannheim 5.18 m, gef. 11 cm.

Billig zu verkaufen
wegen Umzug : 1 großer älterer
Kückenschrank 12 <y)C sowie ein
noch besserer 18 runder , zu¬
sammenlegbarer Tisch 5 oH , ein
gr . Küchentisch mit Brett unten
u. 2 Schubladen 6 u . Versch.

Luisenstr . 70 , II .. r . 8,33 W

Piamnos
gebraucht, werden billig

abgegeben
®Ä7 I Kunz

Karlsruhe 7928
Karl Friedrichstr. 81 .

Die Misste (Quelle
in getragenen Anzügen ,
Schuhe, Ueberzieher v. 4
an, Ulster rc. sowie beste Ge »
lcgenheirskänfe in Schuh¬
waren findet man in dem An-
uud Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap,
Zähringerkratze Nr. 38 .
Fortwährend werden bei

F . Waldvogel,
Durlacherstraße 55 ,

guterhalt . Herren - « . Damen¬
kleider, Schuhe, Stiefel ,
Weißzeug usw. zu Ausnahme -
Preisen verkauft. 7699

^ > urlacherstr .8, (Lad !-n ) nächst
der Kaiserstr., ist ein einfach

möbl. Zimmer an einen anständ.
Arbeiter sofort oder per 1 . April
zu vermieten ._ 8134

Frische 7968,

Große, 1 —2 p fündig

Zu verkaufen : 1 Kommode ,
1 Kasten , 1 holz . Äinderbettstatt,
Bildrrtcneln , 1 Zinnbadewanne
fürs Land. eis. Flaschengestell .
Händler verbeten.

Waldstraße I I . Hth. 5. St .
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Bosnische

Zwctscbcn
Pfund 28 » 32

; mb 36 Pf».
igtra grobstückigeFrucht

Pfd. 46 SO

Lmtscdcn
entsteint«

Pfund 86 Pf»-

Plocbina-
Zwetscben
— in Paketen —

Paket48 u-66 -§i

Dampfäpfel
Pfm» 60 Pf».

Blntscbnitze
« » 25 « »

Lalifornische
Pfirsiche and

Birnen
» . 70 <w»

flpriftosen
r Pfmd 90 « »•

wib « L 1 * 20

Kranzfeigen
Pfund 30 Pfg.

miscbobst

t
— prima Mischungen —
fft> 32 » 40 a

feinste» ß A
ohne Stein Pfd . O V A ^

che 7968
, « rn. h» M.

2 pfündrg

Butter

MLOp fe Ihie UxbeieHun ^en
E®fn,vnQe (ien Sie Üybert «
K“Wlen nichl *\ fcr Butten
JJMfcrteu . Katarrh find Sie
JE " öefchülzl« ErhaillictJln

ÄpolheKen aDroöenen•* » der Onoi ndl (chdüiel IHR
Jb

Empfehle .
mageres Dörrfleisch

g Ailder - Sauerkraut
k dpeck und Schmer

bei 8 Pfund 8 « Pfg .
te . . . ®ot5}ie alle Sorten"

, f? ' n«d Wurstwaren
W Otlnnnt . ,

Am 25 . März ds . Js . wurde in den Anlagen des
Beiertheimer Wäldchens die Leiche eines neugeborenen
Kindes gefunden . Sie befand sich in einer Pappschachtel
von brauner Farbe 24/34 cm groß mit der Aufschrift
377 P'ayootsilo "

ggfi
'"-" 311 Stück fetig (zub ) und war

mit einer Zeitung (Volkssteund) und einer weißen Frauen¬
unterhose umwickelt ; letztere ist am Bund mit den Buch¬
staben dl. X . weiß gezeichnet. Die Leiche ist etwa 2 bis
3 Wochen alt.

Um Mitteilung von Anhallspunkten, welche zur Er¬
mittelung der KindeSmutter führen können , wird ersucht.

Ber Srotzd. Staatsanwalt II. 8130

icfotpcmn Wucht WUm

Großes

Preiskegeln
SM 2$., 29 . und ro. MSnr im Saalbau Miivlburg .

Freunde und Gönner des Vereins werden hierzu
fteundlichst eingeladen. 8119

Beginn : Samstag abend « Uhr .
Der Vorstand .

Für
Ostern !

Kinder=Anzüge
Mk . 3.50 bis Mk . 12 .—

Knaben=Anzüge
Mk. 3 .95 bis Mk . 16 . 50

Jünglings=Anzüge
Mk. 7.50 bis Mk . 22 .—

Burschen =Anzüge
Mk. 9.50 bis Mk . 29 .50

Herren=Anzüge
Mk. 14 .75 bis Mk. 46 .—

Sport=Anzüge
Mk . 16 .50 bis Mk . 39 .50

Konfirmanden - Arwiirr**
ommunikanten - * "“ l ^ Uyc

Mk. 11.— bis Mk . 28 .50

Loden= Mäntel, Capes ,
8i24 Joppen, Hosen .

Entmine Auswahl !
Streng feste Preise !
Solideste Verarbeitung !

Joh
.
Heilenstein

Inh. : Fr . Kuck . Herrenstr . 25.

$tädt.$eefi$cbmarkt
Hauptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städt. Vierordt-

bad am Donnerstag nachmittag von 3 1/, bis 7 Uhr ,
und Freitag vormittag von 8 bis 11 Uhr .

Filialmärktcr Durch den Verkäufer Zipf .
Weststadt r In der Sofienstraße 96/98, am Donnerstag vor¬

mittag von 9 bis 11 Uhr und nachmittags von 3 bis
6 Uhr .

mittag von » vis n uyr .
Stadtteil Mühlburg : Ecke Rhein- und Vogefenstratze am

Donnerstag nachmittag von */»* bis 5 Uhr .
Karlsruhe » den 28 . März 1914 . 8121

Bekanntmachung .
Gebührenordnung für die Benützung

der städtischen Schwemmkanalisation betr.
Wir bringen hiermit die mit Zustimmung des Bürgeraus¬

schusses und Staatsgenebmigung erlasiene Gebührenordnung für
die Benützung der städtischen Schwemmkanalisation nochmal- zur
öffentlichen Kenntnis :

Auf Grund der §§ 75, 76 der Städteordnun -g wird folgender
Gemeindebeschlutz über die Entrichtung von Gebühren für die
Benützung der städtischen Schwemmkanalisation (Schwemmge-
bührenorbnuny ) erlaffen :

§ 1 .
Für jedes Grundstück , aus welchem menschliche Abgänge

( Fäkalien ) oder Stallabwasser in die städtischen Abwasser-Kanäle
eingeleitet werden ( § 1 und 2 der ortspolizeilichen Vorschrift
vom 24 . Juni 1912, die Herstellung und den Betrieb von Grund¬
stücksentwässerungenbetreffen ) , ist für die Benützung der städti¬
schen Schwemmkanalisation einschließlich der Kläranlagen eine
Gebühr an die Stadt kaffe zu entrichten.

8 2.
Die Gebühr beträgt jährlich 1 Proz . des gemäß § 21 der

Wafferbezugsordnung für die Berechnung deS WaffergeldeS fest-

festellten Mietwerts der Liegenschaft. Wo es an einer solchen
«rietwertfestsetzung fehlt, wird der Mietwert in analoger An-

Wendung des § 21 der Waff erbezugsordnung bestimmt .
Für Gebäude, für die ein Mietwert schwer feststellbar ist,

insbesondere für Gebäude, die nicht Wohnzwecken dienen , sind
an Stelle der in Absatz 1 genannten Gebühren jährlich feste
Gebühren , und zwar

für jeden Abortsitz . . . . . . . . 5 Mk.
für jede Pihanloge . 5 Mk .
bei Stallungen für je 1 bis 5 Stände . 5 Mk.

zu entrichten.
8 3.

Die Gebührenpflicht beginnt für jede Liegenschaft mit dem
ersten Tage des auf die Herstellung des Anschluffes zu Ablei-
tuny der Fäkalien bezw . Stallabwasser folgenden Kalendervier¬
teljahres .

Sie erlischt mit dem Ablauf des Monats , in welchem der
Anschluß beseitigt Wird .

8 4.
Der Eigentümer einer Liegenschaft ist verpflichtet, soweit

nicht die Angaben bereits auf Grund der Wafferbezugsordnung
gemacht sind , spätestens 3 Tage vor Beginn der Gebührenpflicht
( vergleiche § 8 ) der Direktion der städtischen Gas -, Wasser- und
Elektrizitätswerke :

a ) den Namen des Eigentümers der Liegenschaft,
d ) die Namen etwaiger Mieter oder Pächter ,
c) die Beträge der von ihnen zu zahlenden Miet - oder

Pachtzinsen, und bei leerstehenden Mieträumen den mut¬
maßlichen Mietzins sowie den Mietwert der in eigener
Benützung befindlichen Räume ,

ck) die Anzahl der vorhandenen Abortsitze und Pißanlagen
sowie der Stallungen und der in ihnen vorhandenen
Stände

anzuz eigen
Ebenso ist von jeder Aenderung dieser Verhältnisse die

Direktion der Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerke unverzüglich
in Kenntnis zu sehen .

8 ö.
Die Gebühren sind vierteljährlich im voraus zu entrichten .

Sie werden gleichzeitig mit dem Waffergeld erhoben.
8 6-

Zahlungspflichtig ist der Eigentümer der Liegenschaft ; meh¬
rere Eigentümer haften als Gesamtschuldner.

8 7-
Blerben Wohnungen oder Geschäftsräume , für welche ein

besonderer Abort vorhanden ist , während mindestens zweier auf¬
einanderfolgender Kalendermonate unvermietet und unbenutzt,
so wird die Gebühr nach Maßgabe der Bestimmungen der §§ 38
bis 41 der Wafferbezugsordnung zurückersetzt .

8 8.
Auch im übrigen finden die Bestimmungen der Wasserbe¬

zugsordnung sinngemäße Anwendung.
8 L.

Dieser Gemeindebeschluh tritt mit der Inbetriebnahme der
städtischen Kläranlage in Wirksamkeit.

§ io.
Der Stadtrat ist befugt, die zur Ausführung vorstehender

Schwemmgebührenordnung erforderlichen Bestimmungen zu
treffen .

Karlsruhe , den 20. März 1914 . 8106
Der Stadtrat :

Siegrist . Neudeck.

Lehrling
auf hiesiges größeres Anwalts¬
büro zu Ostern gesucht.

Offerten unter Nr . 8004 an
die Expedition des „ Volksfreund "
erbeten.

Neue - Inrüge
in modernen Farben , nur gute
Qualität , « pottbillig , so
lange Vorrat . 7940

Getr . Anzüge
von 8Mk . an, Westen v.80Pfg .
an, Hosen von 2Mk . an, Joppen
von 3 Mk. an.

Karlsruhes ^
Dnrlach Ät
Lager sämtlicher Sorten

Ober- u. Aohlellriudlkder-
Ihfiifin per Paar von 60 B,
AlljUllk aufwärts . 6800

Kinder von 40 B, an
sowie Rahmen und Flecke be

Eugen Klemm
Durlach , Pfinzstraße 90.

Haltesielle neue Bahnhofsbrücke .

Klage-Zylinder
mit Garanti «

Iseiden-Zylinder
1Mk . 4 .- 5 .— 6 .— 7 .—

8 .50 bis 30 .—
komplett , mit Karton ,
Bügel -Kissen etc . etc.
Moderne Formen.
Gute Qualitäten .

Erstklassig . Fabrikate .

Hufmagazin

Karlsruhe ,
Kaiserstrasse 125/127.

^eigneten
Bruch-

maccaronf
m 28 »

Imaccardni«» !
dicke Oil
Pfd . all

dünn « Olß
Pfd. aO

Pfg.

Pfg.

maccaroni
| in Vj h* u. Vi kt-Paketen

Pfund 40i 45

und 55 Pfg-

Eierstifte65 Pfg.
Marke3Glocken fj ß

Pfund I HA

Gemüse -Melu
offen

Pfd . von
Pfg.
an32

ßausmacbtr
— nur in Paketen

Paket 40 <

Feinste

tziu-Hmmchcr
| in 1lt U» u. */i « -Paketen

Pfund 45 » 55

und 85 Pfg-

! ? G| «>dkil-WtI » j

Pfund f V Pf.

Gemüse-
maccaroniI
(Muscheln )

Pfund 32 Pfg.

® 0? tn. i», H«
Verluoflf»**«*

Samstag den * 8 . März
verkaufe ich Nuitsstraße 20 ,
von 7 biS 1 Uhr , Ia Qualität

MstWjlkW
eigene Mästung, per Pfd . 70 Pfg.

Wilhelm Neck
Molkeretbesttzer . 8120

Zn verkaufen : Großer Tisch
6 vH , Plüschdiwan 24 «<?, kleine
Waschkommode 6 --äk, Küchen¬
schrank 8 cJt, Kommode mit!
4 Schubladen 12 schönes
eis.Kinderbett,Chiffonnier,schöner,
Spiegel , Herd, alles sehr billig.

Uhlandstr . 12 , pari . 8118
Sehr billig abzugeben wegen

Platzmangel : Neue Kinderstiefel
( Größe 2t ), 2 schöne englische
BettstellenmitPatentkettenrösten,
Matratzen, Chiffonniere , Vertikov ,
6 Stühle , Kommode , Spiegel,
schwarzes Pianino , vorzügl. Ton ,
fast neue Singernähmaschinemit
Fußbetrb ., Majolika-Hängelampe
2 .50 Nachttisch mit Marmor-
platte 8 eil , Stehlampe , Bilder,
schöneechteKinderohrringe1 .50.4
Adlerstr . 17 , 1 Treppe. 8128

Zu verkaufen : Gutes Bett
mit Federbett 25 Wasch¬
kommode 12 <M , Küchenschrank
mit Säulen 15 Küchentisch4M.
/ udwig- Wikhekmstr. 18 , Hof , mi

^ernrtch Lang,
^ *tzger und Wurstler»
Durlacher - Allee und
Degenfeldstraße

Man achte ausdrücklich aut den
Namen Henkel und weiseEine Qualitätsmarke

ersten Ranges ! Altbewährt,
überall beliebt und unübertroüen

minderwertige Nachahmungen
r irüdct



' Nr. 72. Donnerstag, den 26. März 1914 . Seitel

Karlsruhe
46 JCaiserstr, jYCees § Löwe
Spezialhaus Jfir elegante Herren - Garderobe nach MaA.

Karlsruhe i. A.
48 Kaiserstr . 46

{Wir empfehlen unsere erst- 1
1 Massige Masschneiderei- I

zur Lieferung eleganter !
Herren -Garderobe f

nach Mass. -

Grosse Auswahl
in

englischen und
deutschen Stoffen.

I Unsere Preise sind in An-
- betracht unserer feinen
| Schneiderei ausser-
- ordentlich billig.

Karren-.Anzüge nach JAass von Jltk. 70 .—
»» Jaletot „ „ „ , , 68 .—
„ Kosen „ „ „ „ 20 .—

an
S0S8

Die Mass-Abteilunguntersteht der Leitung des Herrn V . Mees,
langjähriger Zuschneider im Hause Adolf Stein , hier.

y<
7--7V/\ |/-\

M Städt . ArbeitsamtW 1

Karlsruhe -
Zähringerstraße 10« — Telefon 629 .oeitsav »

22jr suchen zum sofortigen Eintritt für hier ;

50 Krch- und KMeilimuker.

Achtung !
Da die städt. Brockensammlungihre geschenkten Brocken an armeund reiche Leute wieder verkauft ,so bitte ich, wer solche hat , seine

Adresse an mich zu senden . Zahlebar , hole selbst ab, verkaufe billig.
Achtungsvoll 788tKarl Kreis, Morgenstratze 22.

Elegante Garderobe
auf

Kredit
Billige Preise. Solide Qualitäten.

Anzflge in mod, Dessins,
glatt oder in feinen Streifen

*tt 28 .- 36 .- 42 .—

Anzüge , sehr elegant , auf
Rosshaar , ap. Muster, auch
blau od. marengo , m. gestr ,Hose o4t 35 .- 42 .» 48 .-

Elegante Paletots
halbschwer,m .SeidenspieK.

«H 32 .- 38 .- 46 .-

Konfirmanden-Anzflge
Mädchen - u . Knaben-

Garderobe.

Die modern, englischenKostüme ,feschu.Meidsam
neue Farben , ab 35 .—

Schicke Ulster , Mäntel
Frauenpaletots in allen
GrOss . u. Färb ., ab M 24 .—

Blusen in Seide ^ 16.50
Blusen in Spitze vH 12 .-
Blusen in Voile &tt 9 .-

Garnierte Kleider in
herrL Ausfahr . , ab vH 35 .-
Kostümrücke ab 7 .-

Tepplche — Gardinen — Stores — SteppdeckenFederbetten .

Sduhnra , Hannlaktarvareiu Tisch-, Bett- i LeibvEsehe
Kompl . Braut - Ausstattungen

Spezial -Abteilung :
Wohnungs Einrichtungen
Wohnzimmer — Speisezimmer — HerrenzimmerSchlafzimmer — Küchen .
Illustrierte Kataloge gratis zu Diensten.

Besichtigen Sie meine
Zwei - ti. Drei -Zimmer -Wohnungen

Anzahlung Nebensache, sehr kleine Raten,stets dem Einkommen entsprechend :: ::

Jlttmann
Karlsruhe

Bari Frledrichstrasse 24 (Rondellplatz ).
Modernes Etablissement

ffir Bekleidung und Wohnungs ^Einrichtung .
Strengste Diskretion .

"WW

Donnerstag Freitag Samstag -
o

Modewaren
Spitzen
Corsets

Seidenband

I- i- .i

8125

Hermann Tielz
la RastatterKochherde

emailliertund schwarz
in reicher Auswahl .

Wmr Coulante Bedingungen. ”'l

Karl Ehrfeld, |
Kaiserstraße 99 und

Zähringerstr . 74 . Tel . 102 .1
Größere Posten bessere

Bucherer
Eine große Sendung der beliebten

hochfeinen 8080 |

Schüles

Eirr Uchrchru
| in Vll'Psund und Vi'Pfund-Paketen

per Vll 'Pfd. Vll'Pfd .

30 Pfg - und 40 PK-
sind enorm billig abzugeben

Kaiserstr. ISS
1 Treppe hoch 7253

Eck« Kaiser- und Kreuzstratze ,
Eingang bei der kleinen Kirche.

per V. -Pfd . V, -Psd .

60 Pfg . und 80 PK-
sind wieder eingetroffen. !

ZW Herde ! Buch ©! *©!
in sämtlichen Filialen.

Zum Quartalwechsel bringe ich
meinHerdlager in empfehlende

Erinnerung . 7817
Zimmermann ,

Waldhornstrasse 46 .
/ Lifscnweinstr . 3«, 1. St . L ,42 ^ ist ein möbl . Zimmer auf
1 . April zu vermieten.

$ch$pf
empfiehlt 8131

>Bröhbohueu on
ver 93funh anv

Schbohne«

uper Pfund «
| Sauerkraut

per Pfund
Dörrfleisch i ak

per Pfund l . Vw

Kartoffeln Q (inper Zentner W. ww |» Pfund . . . 1« H
in sämtlichen Filialen

Met Schöps
Büro und Lager

Luisenstraße 34 .
Telephon 2826 .

Mpncin flmtoitfflrti
S«p«t6ioöi.

Veknnntinnchnng
Über das Ergebnis der Wahlen zr

Vorstand obiger Kaffe.
Als Vorstandsmitglieder sind gewählt die Herren :

1. Better Wilhelm , Gr . Hoflieferant. Rastatt, Arbeitgeber,̂
2. Feger Karl , Kaufmann, Rastatt , Arbeitgeber,3. Schwab Martin » Gastwirt , Rastatt , Arbeitgeber,4. Mellert Dionys , Schlosser , Rastatt . Arbeitnehmer,
5. Fütterer Rudolf , Dreher , Niederbühl, Arbeitnehmer ,
6 . Brenner Johann , Brauer , Rastatt , Arbeitnehmer,7. Kraft Otto , Maschinen -Arbeiter, Rastatt . Arbeitnehmer .
8. Finkbeiner Otto , Redakteur, Rastatt, Arbeitnehmer,
9. Maier Karl , Werkmeister , Rastatt, Arbeitnehmer.

R a st a t t , den 25 . März 1914.
Der I . Vorfitzende :

Wilh . Vetter .

Zu vermieten
schöne 2 Zimmer » Wohnungmit Gas und Wasserklosett auf
1. April an ruhige Leute.

Näheres bei I . Madlener »
Rnppurrcrstrasze 2». * ' r>~

Anständiger Herrr
möbl . Zinrnu
in Süd - oder Oststadt .
Offerten mit Preisangabe« . « . 47 an die Erped 't.
V°! kS-r,nnl ..

-..Wtingarl
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